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Z>er Z)ank Laiöachs. 
^ Seit drei Tagen hält «ine Kunde die deulsche 
Mitlichteit in großer Empörung und Aufregung. 
I Erregung ist umso nachhalliger, als die Deut« 
n ein Anrecht hatten, gerade von dieser Seite 
l »ichtt lieble* zu gewärtigen, denn man hat 
k Stadt, um die e« sich handelt, mit Wohltaten 
phäuft; in der Zeit de« Unglück«, da« in einem 
»lbaren und schreckhaslen Erdbeben über sie 
»»gebrochen war. in diesen Tagen der Trübsal, 
> denen die Bewohner de« weißen Laibachs 
I» mußten: „Herr, sie gefallen un« nicht 1", 
(st sich unter den Deutschen geradezu ein edler 
kitflrcit herausgebildet, wer al« erster den in 
k und Schrecknis dastehenden Laibachern die 
tfenbe Freundeshand entgegenstrecken könne, und 

» suchte sich in Taten werktätigen Mitleid« zu 
tvbieten. Der Menschenfreund in un«, dessen 
limme immer wieder lebendig wird, so oft wir 
ß bittere Enttäuschung und schwarzen Undank 
1/tt beschieden Teil nennen müssen, hat un« da« 
ilS versuchen lassen, auf dem Schult Laibach« 
t Flagge der Verbrüderung der Völker Oester» 
ichs zu hissen. Von diesen Fehlversuchen hat 
n un« gründlich abgebracht. Nur schnöder Un-
»k aber, kann e« leugnen trollen, daß da« mo« 
ni» Laibach in vielen Teilen nur ein Geschenk 
l Deutschen ist, und daß ein Großteil der Laibacher 
aristotelischer Bescheidenheit noch immer in Kraut-
Riehen hausen könnte, wenn sich nicht Deutsche 
»r et barmt hätten. 

Nur wenige Jahre sind hierüber in» Land 
langen, doch schon sind die Gesuhlt der Dank» 
lkeit der Laibacher sür all da«, wa« Deutsche 
i ihnen taten, gänzlich verraucht, ja mit Er-
inen muß man wahrnehmen, daß sie in ihr 
kgenieil verkehrt sind. Der Laibacher, der sich 

Ä u s Nach t zum O c h t . 

Diese obigen Worte glaub« ich einmal al« 
tel »ine« Romane« gelesen zu habt», waS ich 
er hier miederfchreibe, hat mit einer Dichtung 
ht« zu tu n. Man sagt: „WeS da« Herz voll 

de« gehn der Mund über!" und daß e« damit 
N Richtigkeit hat. habe ich erfahren, al« ich al« 
ingelische Christin da« einfache schlicht« Gölte«-
Rl verließ. Doch sintemal mein Mund nicht 
«er jubtllieren darf, wie er wohl möchte, habe 
zur Fedeer gegriffen und e« würde mich freuen, 

nn «an den Aufzeichnungen einer zur evange-
he» Kirchte Uebergetretenen, einen freundlichen Blick 
tmen würcd«. 

I n herutiger Zeit lösen sich gar manche vom 
lholizi«m,u« und da srägt man wohl, wa« den 
tr jenen dazu bewegt haben mochte, und wie 
schieden die Antwort klingen mag, eine« steht 
t, sie allte suchten und suchen nach Licht, nach 
lthrheit! 

Da sinad e« Familien, deren Groß- und Ur-
»ßväter eeinst evangelischen Glauben« waren und 
cch Bttfoolflungen gezwungen, nur äußerlich der 
Holischen t Kirche angehöiten. Der G o t t e « s u n k e 
?r. der «lief in der Seele derer geruht, er wird 
rder zur Flamme, die plötzlich hervorloht. 

Dort wieder sind es Männer, die für Ehre 
d Freiheieit ihre besten Kräfte einsetzen, denen e« 
licht bün!»kt. ihren Mitmenschen zu beweisen, daß 
licht bltloß leere Worte im Munde führen, son» 
n in Tavien umsetzen, wa« ihr Innerste« bewegt. 

Eilt, Donnerstag. 28. Mai 1903. 

einst geberdetk, al« berge seine Brust einen Vulkan 
glutvoller Dankbarkeit sür die deutschen Wohltäter, 
derselbe Laibacher schi ßt heute seinen Revolver 
auf deutsche Kasinogäste ab. verwüstet beutfche 
Schulen, besubelt mit Kot ba« Denkmal eine« 
edlen deutschen Dichtergeiste« und schreit sich heiser 
an dem Rufe „Nieber mit den Deutschen!", und 
diiS alle«, ohne baß von deutscher Seite der ge-
Anlaß gegiben worden wäre. I « Gegenttil. Die 

deutschen Laibacher sympathisierten wie die übrige 
große, deutsche Oeffentlichkeit mit den Laibacher 
Demonstranten gegen die Willkürherrschaft in 
Kroatien. 

Allerdings die fsoienische Presse, ist über 
eine kurze Beschämung rasch hinweggekom-
men. und zu ihrer Sch ande sei'« gesagt, sie 
hat auch den Laibacher Mohren wieder gründlich 
weiß zu waschen versucht. Kein Schurke ist ja so 
dumm, daß er nicht einen Grund sür seine Nieder» 
trächtigkeiten fände, und so ist e« denn wieder ein-
mal klar: Der Karnickel hat angefangen. Einige deut-
sche Frauen sollen durch die Geringschätzung über 
da« slovenische Volk, die in den Gesprächen zum 
Ausdruck kam, die sie auf ihren Spaziergängen 
fühit-n, da« Wasser getrübt und so den Wolf ge« 
ringst« reizt haben. Die slozenische Press« gibt sonst 
immer bessere Prob«» von d«r Klugheit der Schlan« 
gen in der Drechllunz des groß«n, frei von Schuld 
und Fehle machenden Momente« .Provokacija«, — 
wie die« nach berühmtem, tschechischen Vorbilde 
hier unten Mode geworden ist. Die slavisch« Arg-
list find«! hierin ihren raffenhaften Ausdruck. 

D i r Bürgermeister Hribar hat da« Bedauern 
über jene schimpflichen Vorfälle «»«gesprochen und 
in einer Kundgebung zum Au«druck« gebracht, daß 
er nicht ruhen werde, di« tie verbrecherischen Ur-
heber bet Ueberfälle der l«tzt«n Nacht eruiert sind, 
und wenn sich zeigt, baß sür biefe Ueberfälle eine 

28. Jahrgang. 

politisch« Partei im Lande verantwortlich ist, e« 
nötig fein wirb, mit ihr so zu verfahren, wie man 
mit einer brandigen Wunde in einem sonst gesunden 
Körper verfährt. 

Da« durch die Laibacher großgezogene Miß-
trauen würde zwar zw«i deutsche Sprüchlein nahe-
legen: „Verstellung, dein Name ist KUbbusch!' unb 
„Man hat Exempel, daß man den Mord li«bt unb 
d«n Mörder straft!", allein man hat schw«rwieg«nde 
Gründe anzunehmen, daß die Beschämung an dieser 
Stelle echt und tief ist. Man schämt sich jedoch 
mit nichten über d-rt krassen Undank, dessen sich 
die Bevölkerung Laibach« schuldig gemacht hat, 
man schämt sich vielmehr ou« zwei anderen Grün« 
den. Man schämt sich zunächst vor den kroatischen 
Führern, die über die Laibacher wütend sein sollen, 
weil sie die kroatische Bewegung in Gefahr t ringen, 
der deutschen Sympathien, deren sie so nötig be» 
darf, verlustig zu gehen und man schämt sich in 
Laibach schließlich vor sich selbst. Man wollte bie 
günstige Gelegenheit aufgreifen, mit einer groß« 
zügigen, würdevollen Kundgebung hervorzutreten unb 
nun muß sich« erweisen, baß selbst dazu im slooe» 
Nischen Volke die n ö t i g e n V o r a u « f e t z u n g e n 
— politisch geschulte, Manneszucht kennende Ver» 
sammlung«teilnehmer — noch nicht gegeben 
s ind. Die Laibacher Kundgedung hat die kroa» 
tische Sache arg bloßgestellt, ihr viele Sympathien 
entfremdet und so tief geschadet. Da« waren nicht 
ernste Männer, denen e« wohl ansteht, gegen Willkür-
aste und Bedrückung zu demonstrieren, da« waren 

wüste Pöbelhorden, die sich schließlich nicht mehr 
zurückhalten ließen, da« Leben der deutschen Mit» 
bürger mit der Mordwaffe zu bedrohen. Welch 
ein ironischer Widersinn liegt doch auch darin, daß 
Leute, die gegen die Gewalttätigkeiten der Magyaren 
protestieren sollen, selbst wie eine wüste Rotte Korah 
über eine deutsche Minderheit herfallen. 

Zu öfterenmalen geschah e« auch, daß Leute 
in bitterer Seelenqual au« der katdolifchen Kirche 
schieden, weil ihren unglücklichen Angehörigen ein 
christliche« Begräbni« verweigert wurde. Sie wollten 
nicht« mehr wissen von einer Religion, der bie 
Liebe, da« Erbarmen, der Trost fehlt. 

Und im Gegensatze zu diesem düsteren Bilde 
eine liebliche Braut, die gerne in de« zukünftigen 
L«ben«g»fährten Wunsch, ein evangelisch-christlich 
HauSwesen zu gründen willig», die verlangend und 
freudig der frohen Botschaft lauscht, ahnend, baß 
ihr Segen unb Himmel«glück folgen werbe, aus 
ihren Wegen. 

Doch nicht von Fremben will ich sprechen, 
sondern von mir selbst. I n metner Umgebung 
hörte ich kaum da« Wort .evangelisch", e« hat 
mir auch nie bie Handlu»g«weise eine« Priester«, 
eine Seelenqual verursacht, bie Rufe »Lo« von 
Rom" schallten mir am Ohre vorbei und auch 
Braut war ich nie. Ich lebte eben dahin wie 
Tausende meiner Mitschwestern, die eine sogenannte 
gute Erziehung genossen, die den Armen schenken, 
und zwar mehr au« Gewohnheit al« au« Barm» 
Herzigkeit, die Messen lesen lassen für Lebende und 
Abgeschiedene, die just nicht« Böse«, im allgemei-
„en ober nicht« Gute« stiften. Aber eine« hatte 
ich nicht gemeinsam mit jenen: mein» Seele beher« 
bergt» zwei ungleiche Genossen: Gotte«sehnsucht 
unb Unglauben. 

So lange mein Leben ruhig dahinfloß, da 
schwiegen auch bie beiden, al« aber Stürme heran» 
gebraust kam»n, ba wuchsen beide riesengroß. 

Der Unglaube raunte mir zu: „E* gibt keinen 
Gott, keine unsterbliche S.ele! Wenn da« Leben 
ende«, wird unser Leib der Erde ein Handvoll 
Dünger, und wa« die Menschen unter Seele ver» 
stehen, ist nicht« andere«, al« ein Phantastegebilde, 
da« mit dem letzten Atemzüge verlischt. Und da« 
Himmelreich? ES ist nur ein liebliche« Märchen 
sür Kinder. Wo e« suchen? Ueber den Sternen? 
Man weiß, daß e« dort nur wieder Sterne gibt, 
wie doch da« ganze Sonnensystem nur eine kleine 
Provinz diese« unermeßlichen Sternenreiche« ist." 
Aber die GotieSsehnsucht antwortete: ,E« gibt, e« 
muß einen Herrn geben. b»r liest« Reich regiert. 
Haben nicht bie Völker ihre Könige, bie Tiere nicht 
ihre Führer unb bie vielen Welten sollten blinb 
ihre Bahnen gehen, da« große, edle, herrliche, ge» 
beimni«» und rätselvolle Etwa« im menschlichen 
Körper sollte mit dem Körper vergehen? E« kann 
nicht sein, e« ist vom Geiste und muß einst zurück-
kehren in seine geistige Heimat, die wir Menschen 
da« Himmelreich nennen. Ja Zweifel! Die« giftige 
Kraut, wenn es mir jemand au« der Seele reißen 
könnte!" 

So sprach ich einst, nicht ahnend, baß diese 
Worte ein Gebet waren, ba« Erhörung fand. 

Mutlo« unb verzagt ob ber nicht enden» 
wollenden Schicksal«schläge, wurde ich in meinem 
Berufe nach einer Stadt versetzt, die etliche Be» 
wohner evangelischen Glauben« zählt. Da wurde 
mir unter anderem auch bie evangelische Kirche 
gezeigt und neugierig hätte ich selbe auch innen 
gerne besichtigt, doch so oft ich vor beikam, immer 
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Man fühlt in Laibach sehr wohl, wie sehr 
man sich mit der Kundgebung bis auf die Knochen 
blamiert hat? die Laibacher Pervaken fühlen sich 
in der Lage de« Zauberlehrling«, der der Geister, 
die er rief, nicht mehr Herr zu werden verstand. 

Wir Anrainer können diesem frevlen Spiel 
jedoch nicht m,hr ruhig zusehen. Der Laibacher 
Mob hat wieder einmal gezeigt, wa« er vermag 
und ist gewaltig in unserer Schuld gestiegen. Wir 
müssen un« Bürgschaften und Geißeln für die be-
drohten deutschen Laibacher schaffen, gleichwie e« 
die Deutschböhmen hinsichtlich de« Prager Schrecken« 
machten. 

Aotitische Wundschau. 
Sie Deutschenyetze in Laibach. I n Laibach 

sollte am 24. d. M . im Stadihauje eine von mehr 
al« 2000 Personen besucht« Kundgebung statt 
stnden, in der die hiesigen Slovenen zu den Ereig-
nissen in K-oalien und gegen die Magyiren in 
würdevoller Weise hätten Stellung nehmen sollen. 
Dieselbe artete aber schließlich in Gassenbübereien 
und lebensgefährliche Bedrohungen der deutschen 
Mitbürger au«. Ein nach vielen Hunderten zählen, 
der Pöbelhaufe belagerte da« deutsche Kasino, zer-
trümwcrte durch Steinwürfe fast alle gegen die 
Sternallee gelegenen Fenster de« Kaffeehause« und 
feuerte schließlich mehrere Schüsse unter die Gäste 
der zur Zeit gefüllten Lokale. Auch die Fenster 
im Gebäude der Mahr'schen Handel«schule und im 
Palai« AuerSperg wurden durch Steinwürse zer-
trümmert, sowie da« Denkmal AnastasiuS GrünS 
m i Kot beschmutz'. 

Slavisch - magyarische Selvstbeschimpfung. 
Man sollte meinen, daß die erschüiternven Schil-
derungen über du« schwere Brandunglück, da« 
Windischgraz betroffen, und da« sich gerade die 
ärmere Klasse der Bevölkerung autgesucht hat, an 
jede« noch so verstockte Herz rühren und e« dem 
Mitleid und der Hilfsbereitschaft zugänglich stim-
wen mußten. Doch e« lebt ein ander« denkende« 
Geschlecht, eine Sorte Menschen, von unsäglich nie. 
derer Gesinnung, die das Unglück, das Deutsche 
betroffen, al« willkommenen Anlaß gierig auf-
greifen, um ihrem teuflischen Haß gegen alle« 
Deutsche Au«druck zu verleihen. An der Handel«-
akademie in Graz wurde für die armen Abbiändler 
von Windischgraz eine Sammlung eingeleitet. Ob-
wohl dies- von der AnstaltSleiiung genehmigt wurde, 
w e i g e r t e n sich die s lav ischen u n d 
m a g y a r i s c h e n H ö r e r des A b i t u r i e n t e n . 
k u r s e S , sür den w o h l t ä t i g e n Zweck 
auch n u r e i nen H e l l e r zu ze ichnen, ja 
e«n ma.y arischer Höcer trieb e« soweit, daß er 
einen M i Hörer, d.ssen Mildtätigkeit den Sieg über 
nationale Gehässigkeit davintrug. van jedem Bei-
trage abbrachte. Ist da« nicht wahrhaft schurkisch 
gehandelt? Wahrlich, da« teutsche Volk hat in 

den Tagen de« Unglücks von Szegedin und Laibach 
| im Vorhinein glühende Kohlen auf die Häupter 

solcher ^Kulturnationen" gesammelt. 
K e i l Schlivdra! Wie die .Z . " meldet, ver-

handelte kürzlich der JmmuniiätS-Ausschuß über 
ein Ansuchen de« Bezirksgerichte« Landstraß, de-
treffs strafrechtlicher Verfolgung des Abg. Luflersic. 
Hierbei stellte Abg. Pernerstorfer den Antrag, dem 
Ansuchen um Auslieferung Folge zu geben und 
führte zur Begründung auS: .ES handelt sich um 
folgenden Fall. Anläßlich einer am 23. Sep-
ttmber 1901 vom Abg. Dr. ZusterSiö in Landstraß 
abgehaltenen Wahlerversammlung soll dieser dem 
Martin Colariö zugerufen haben: . S ü roher, un-
verschämter Mensch, Sie Lügner!", welchen AuSruf 
Colaric zum Gegenstand der Privnklage machte. 
Da diese Aeußerung bei einer LandtagS-Wähler-
Versammlung gefallen und nur auf die Proooka-
tion des Colariö zurückzuführen ist. stellt der Im» 
munitätSauSschuß den Antrag, dem Ansuchen keine 
Folge zu geben. Allein, wenn in einer öffentlichen 
Versammlung jemand so angreift, muß man daS 
auch vertreten. Gibt es denn in diesem Hause kein 
Gefühl sür persönliche Ehr« mehr? O d e r ist daS, 
was m a n s e i n e r z e i t übe r D r . Sus te rS iö 
gesag t h a t , w i r k l i c h w a h r , und dieser 
Mann ist Obm.ii,» einer verhältnismäßig großen 
Partei? DaS ist gegen jeden politische» und per-
sönlichen Anstand, Redner stellt den Antraa, dem 
Ansuchen um Auslieferung Folge zu geben." Der 
Antrag Pernerstorfer wird schließlich niii 71 gegen 
61 Stimmen abgelehnt. Abg. Dr. Pommer ruft : 
Heil Schlindra! 

Kin interessante» Schriftstück ist jene» amt-
licht ldchreiben. durch welches über den seine evan-
gelische Ueberzeugung mutvoll btkundenden Post, 
vssizial P o g a t f ch n i g g der StationSarrest, natür-
lich IN gänzlich ungesetzlicher und sträflicher Weife 
verhängt wurde. Dasselbe hat verzweifelte Aehn-
lichkei» mit einem Haftbefehle und lautet: „Z . 15/o. P. 
An den Herrn k. k. Poftoffizialen Paul Pogatfchnigg. 
Tuest. DaS Präsidium der Post- und Telegraphen-
Dir.ktlon in Trieft hat mit dem Erlasse vom 3. l. MlS., 
Z. 107/o. P.. mir den Auftrag erteilt, Ihnen das 
Verlosten de« Dienstorte« ohne vorherige Einholung 
der Bewilligung der vorgesetzten Post- und Tele-
graphen-Direktion, bezw. ohne vorschriftsmäßig er-
haltenen Urlaub mit dem Beifügen strengstens zu 
untersaaen, daß im Falle deS Zuwiderhandel«S 
gegen Sie im DiSziplinarwege vorgegangen werden 
würde. Dies zu Ihrem Wiffen und Benehmen. 
Trieft, 6. Mai 1903. Der k. k. Oberpostverwalter 
und Leiter des Post- und Telegraphenamte« Trieft I , 
Mayer w. p." — Also Einschränkung persönlicher 
Freiheit von Aml«wegen. O. welche Lust. k. k österr-
reichischer Siaat«beamter zu sein! 

Hffenes SendschreiSe« an Seine bischöfliche 
Gnaden den Herrn Fürstbischof von Sekkau L-opold 
Schuster: .Ew. sürstbischöfliche Gnaden haben vor 
nicht allzulanger Zeit schon einmal die von den 
evangelischen Gemeinden ordnungsmäßig berufenen 
und gewählten Geistlichen .hergelaufene Wander-

Prediger' genannt. Wir sind auf diese s 
Beleidigung nicht weiter eingegangen, wol 
das Wort unseres Heilandes dachien: , 
ihr, so euch die Menschen hassen und 
sondern und schelten euch und verwerfen e». 
als einen BoShaftigen um Jesu Chrch 
(i!uk. 0,22), und on d.i« Woit des ApoW 
.Vergeltet nicht Böse« mit Bösem und 8 
mit Scheltwort" (I. Petri 9,9). Aber Ei». 
.Oberhirtliche Warnung" neuesten S)nta 
den .gefährlichen Menfchen", worunter 
wieder die „evangelischen Wanderpresi^ 
standen werden können, nötigt un«. an E«. 
das Wort zu richten. Wir reden auch j> 
aus persönlichen Gründen, denn wir woll» 
aen von der unbegründeten Beleidigung 
der Anwendung des Worte«: „An ihren 
(d. h. an ihrem unchristlichen Leben int 
Werken) werdet ihr sie erkennen" auf « 
gelijchen Geistlichen liegt. Wer die Z«Ä 
evangelischen Pfarrhäusern und auf viel« 
lifchen Pfarr!:öfen mit einander oerglä 
weiß, daß wir es nicht nötig haben, unl 
derartige Angriffe zu verteidigen. Wu 
auch gar niat davon reden, daß die a iM 
Wone, die Ew. Gnaden gegen die e« 
Kirche anführen, samt und sonder« nicht 
da sie ar.s dem Zusammenhang heraus^ 
ihre« richtigen Inhalte« beraubt sind, 
der Apostel gab eS noch keine römisch-! 
und keine evangelische Kirche, sondern 
christliche Kirche, deren Erbe allerdings » 
den Irrtümern de« Mittelalters e-ereiich» i 
dem Boden de« Evangelium« stehende 
Kirche mit Recht für sich in Anspruch 
Nicht die Rückücht auf die evanaelische «ich 
nicht die Rücklicht auf un« selbst zwingt > 
Feder in die Hand, sondern einzig uns a 
Rücksicht auf das Wohl aller unserer A 
die Rücksicht aus den bürgerlichen Frieden i 
Gedeihen de« Staate« nötigt un«, S». 
zuzurufen: Halten Sie ein mit solchen 
Denn wenn da« Volk draußen auf bm 
einmal Ernst machen sollte mit den von E « . i 
in Absatz 3 und 4 Ihrer .Lbeihirtlichen 28a 
gegebene» Ratschlägen, wenn e« einmal n 
sollte, die Warnung zu befolgen: 
jemand zu euch kommt und dies« Lehre (» 
Glauben) nicht mitbringt, d«n nehmet _ 
in euer Hau« und grüßet ihn nicht (d. i. 
keine Freundschaft mit ihm), denn wer td» 
macht sich seiner bösen Werke schuld!-. 
Auftrag de« Apostel« hat jeder einzelne I 
aber auch jede katholische Gtmeinde und 
zu befolgen!", wohin meinen, Ew. @nade% 
ta t führen würde?! Würden sich da , 
vielen Familien M a i n yegen Weid und 
gegen Eltern erheben müssen? Würde ich 
geschäftliche und gesellige Verkehr zivischn 
liten und andersgläubigen Christen unmcd 
macht und der bürgerliche Friede auf das E>. 
lichste gestört werden? Und wenn die i> 

rüttelte ich vergebens an deren Pforte. Doch end-
lich einmal ertönte Orgelklang au« derselben, ich 
begab mich hinein und siehe: die Frage, die ich 
so oft stellte, wa« denn eigentlich Gott sei. hier 
fand ich sie gelöst. Mein erster B l ck fiel auf die 
Worte, die da« liebe GotteShauS zieren: „Gott 
ist die Liebe!" 

DaS Lied war zu Ende, der Prediger begann 
zu sprechen. Wie weltentrückt lauschte ich seinen 
Worten; solch« Sprache, so edel, so schlicht und so 
zum Herzen dringend, durchweht ro.i so viel brü-
derlicher Liebe hörte ich noch nie. Wie mußte 
dieser Mann daS Menschenherz studiert haben, da 
er so sprechen konnte; wie mußt« dessen Seele 
selbst durchwärmt sein von Gotte«frieden und 
Gotle«glück, da er e« zuwege brachte, andere öde 
leere Herzen zu beleben, zu erquicken. Al« zum 
Schlüsse da« „Vaterunser" gebetet wurde, da fragte 
ich mich: „ I s t diese« wirklich dasselbe Gebet, das 
ich feit meiner Kindheit so oft und ach. so ganz 
ander« gebetet habe?" E« dünkte mir, al« hätte 
ich e« zum erstenmale gehört: .Und der Friede 
Gotte« sei mit euch!" 

Dieser Segen«wunsch schien nicht für mich 
bestimmt, den» mir war t«, als wäre ich plötzlich 
auf wiiddewegter See. Heimgekommen, suchte ich 
nach Büchern, deren Inhal t über Religion handelte, 
selbst die alten Schulbücher kramte ich hervor. 
Hatte rch denn alle« vergessen, wa» darinnen ge-
schrieben stand von de» großen Gottes Sohn? 

Nun la« ich wohl, aber unbefriedigt legte ich 
die Bücher au« der Hand. Zeremonien, Gebet«-
formeln u. s. w., darauf hielt ich nicht«. Da» 

Wort .Sündenablaß" erregte meine Spottlust. Zur 
Beichte ging ich nicht, weil ich nicht glauben 
konnte, daß ein selbst sündhafter Mensch die Macht 
besitzen sollte, einen anderen auch nur von der 
kleinsten Sünde loszusprechen. Da« Leben brachte 
mir so viele Fasttage, daß ich die gebotenen nicht 
halten zu müssen glaubte, und manche« Gotte«-
hau« besuchte ich bloß, um do t Kunstwerke zu 
bewundern. 

Wenn ich einsam durch Wald und Fluren 
dahinging und da und dort an einem Kreuze vor-
beikam, da« mich an Gölte« Nähe erinnern sollte, 
da kniet ich wohl nieder und stammelte ein Gebet. 
— WaS hätte ich darum gegeben, wenn Zweifel 
dabei mein H<rz nicht berührt hätten! 

Doch frage ich: stand ich vereinzelt in der 
Welt mit «einem ungläubigen Herzen, mit meinen 
eigenartigen Betrachtungen der Dinge, mit meiner 
eklen Zerfahrenheit des Gemü.eS? O nein? Tau-
sende Brüder und Schwestern habe ich in der Well, 
denen e« nicht ein Jota ander« ergeht, al« «» 
damals mir ergangen ist, nur geben sich viele 
unter ihnen damit zufrieden, indem sie annehmen, 
in der Welt sei e« nun einmal schon so, jeder 
müsse sein Geschick ertragen und der Glaube wär« 
deshalb notwendig, damit den Armen ihre Ent-
behrungen erträglich gemacht, den Begüterten da-
gegen ,hr Besitz gesichert bliebe. 

Wo zum Christenglauben «in solch' schwache« 
Fundamen, g«l«g» ist. da ist e« ausgeschlossen. die 
Höhe de« wahren Christentum« zu erreichen, da» 
in Gott seinen liebenden, sorgenden Vater erkennt, 
in Freude zu ihm aufjubeln darf, in Trauer und 

Trübsal auf feinen Schutz und seine Hilfe 
konn. Ich danke e« meinem Gott, daß dich 
Gnade, da« alte vergangen, daß ich nu 
darf: e« ist alle« neu geworden. 

Immer und immer wieder drängte i 
in die Gottesdienste und da faß ich den, ih 
der Ecke der letzten Bank, mi« eine« G M 
Neide«, daß ich nicht selbst jener Genein» 
gehörte. 

I » der Buchhandlung verlangte ich nni 
gelische» Andachi»buch. man suchte lange 
endlich »eichte man mir da» Gesangbuch, 
mir auch die Melodien der Lieder unb-l^ 
entzückten mich doch die innigen Dichtung«,! 
manchen Verfasser derselben begrüßte ich f 
lieben Bekannten der deutschen Liiera-urgech 
Später wagte ich mich an den Küster der«. I 
kauf.e ich bei ihm eine Predigt, bald bat ch 
Auskunft über die« und jene« und imnm, 
ich so viel gute« und liebe«, und immer br, 
der wurde der Wunsch in mir, mit Uoan# 
in Verbindung zu treten, näher aufM 
werden über Einzelnheiien, die mir Kopfzai» 
machten, und das Ende de» ganzen, was ichch 
lich anstrebte, war mein Uebertritt zur evangii 
Kirche. 

Wieder sage ich: .We« da« Herz «4 \ 
be« geht der Mund über!" Ich itilie 
allerding« noch nicht zur vollen Reife en 
Entschluß meinen Bekannten mit und da „ 
als hätte ich in ein Wespennest gestochen. 
Surren und Summen begann um «ich h« 
wollte kein Ende nehmen. Die «inen nannten 
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vttseffelte Leidenschaft de« religiösen Fanati«mu« 

Etlichknten übergehen sollte (wi r erinnern an 
ald), werden Ew Gnaden imstande sein, die 
Ew. Gnaden »Oberhirtliche Wartung' heraus, 

teschir orenen Stürme zu ber»higen? Darum 
fragen wir Ew. Gnaden: Wie verträgt sich die 
Absatz 5 und 4 Ihrer .Oberhirtlichen Warnung' 
«thaltene Aufwiegelung de« katholischen Volte« 
» einer förmlichen Boykottierung aller and««-
gläubigen Christen mit dem heiligsten Grundsätze 
»er christlichen Liebe, die man auch einem Seiner 
Knldig ist? Wir wollen Ew. Gnaden ein solche« 
Vorgehen vor ihrem Gott rechtsrntgenk Wie 
»ollen Sie die« mit den Siaat«grundgesetzen in 
Einklang bringen? Wir leben in Zeiten religiöser 
Kämpfe, aber geistige Kämp'e dürien einzig und 
allein mit geistigen Waffen geführt werden, oh»e 
persönlich« Gehässigkeit und ohne Fanatismus. 
Darum sehen wir ganz besonder« in Absatz 3 
tmd 4 von Ew. Gnaden .Oberhirtliche Warnung" 
eine schwere Berirrung. Wir könnten un« zwar 
darüber insofern freuen, al« dadurch dem katho-
lischen Volke die Augen geöffnet werden über die 
Unduldsamkeit seiner geistigen Führer; aber im 
Ramen de« bürgerlichen Frieden» und der öffeitt-
lichen Sicherheit, sowie im Namen aller wahren 
Religiosität und christlichen Gesinnung müssen wir 
»nser tiefste« Bedauern über Ew. Gnaden »Ober-
hirtliche Warnung" au«fprecheu, indem wir zugleich 
im Jnlerefft aller unserer Mitbürger der Hoffnung 
I»»druck geb?», daß da« natürliche Gefühl sür 
Gleichberechtigung und Wahrheit unser deutsche« 
Volk abhalten wöge, die Ratschläge Ew. Gnaden 
m die Tat umzusetzen. Die steirifche evangelische 
Pfarrerversammlung. I m Austrage: R. Eckard». 

Hjtrrer." 
Aeret« deutscher Aerzte Hekerreich». Der 

vorbereitende Au«schuß zur Gründung de« Ver« 
eine« deutscher Aerzte in Oesterreich stellt gegen« 
über den Angr ffen de« Verbände« der Aerzte 
Wien« in einem Rundschreiben sest. daß der zu 
gründende Verein deutscher Aer te Oesterreich« 
sitzungSgemSß den Hauptzweck versolg«. di« Macht 
und da« Ansehen der Aerzte kammern zu stärken, 
mit allen anderen ärztlichen Körperschasttn ohne 
Un «schied in Fragen de« ärztlichen Stande« ge-
«einsam vorzugehen und durch Heranziehung der 
deutschen ReichSraii- und LandiagSadgeordneten 
aus die Abänderung der Krankenkassen-Gesetzgebung 
im Sinn« der Bedürfnisse de« gesamten ärztlichen 
Stande«, sowie im Sinne de« Memorandum der 
Kammern hinzuwirken. E« soll alle deutschen Aerzte 
zusammenschaaren zu gegenseitigem Schutz und 
ßtgenseiliger Unterstützung, die deutschen Aerzte 
sollen «benso zusammenhalt«n, wie e« die anoeren 
Rationen «un. Da« Rundschreiben hebt hervor, 
daß der Verein deutscher Aerzte in Oesterreich kein 
Kampfoerein gegen irgend eine ärztliche Vereini-
gütig werden soll. Die Gründung«versammlung 
irrt Vereine« d«utsch«r A«rzt« in Oesterrtich findet 
Pfingstsonntag. den 31. d. M., in Wien in &h> 

charakter- und treulo«. die anderen meinten, sie 
könnten von den Lthren d«r evangelischen Kirche, 
von der sie allerding« weiter nicht« wüßten, gerade 
so wenig glauben, at« von denen der katholischen 
».rche. «« bliebe alle« ein«, ob fie nun katholisch 
oder «vangelisch wären; wieder andere meinten, 
ich gehöre zu den .Lo« von Rom!"-Schr«iern und 
setzten hinzu: die am meisten lärmen, wären Rom 
am anhänglichsten. Die Freunde aber erhoben 
warnend den Finger, ich sollt» mir diesen Schriit 
ja überlegen, ich sei mittello« und der Uebertritt 
könnte sowohl in meiner Stellung al« auch im 
privaten Leben üble Dinge im Gefolge haben. 
Mein alle« Mütterlein blickte mir ernst in« Auge 
und sprach: „E« wird dir feinen Segen bringen!" 

Die« alle« machte mich kleinmütig und in 
«einem Entschlüsse wankend. 

.Wie d«r Hirsch schnitt nach frischem Waffe?, 
so schreiet »eine Seele. Gott, zu dir!» 

Sollte ich auf halbem Weg« umkehren? War 
e« nicht, al« hätt« ich bi«hn steuerlo« aus einem 
Meere herumgetrieben, hat «ich nicht vor mir 
selbst o<fl ein Grauen erfaßt, über die G«fahren 
diese« Wege«, über da« Ziel, wohin e« geht? Und 
un, da, ich nicht mehr dahii gehe wie »ine Schlaf-
waadelmd«. da ich klarer sehe, jetzt, da ich weiß, 
daß nur da« Licht r t f Evangelium« meinen, unseren 
LebenAnveg erhellen kann, jetzt sollte ich um- und 

£dem alten zurückkehren? Ich sollte in dem I r r -
« . in> dem ich wandelte und zwar nicht durch 

eigene «Schuld, weiter verharren? 
® n die Wahrheit leniut und saaet sie nicht. 

Tier ist fürwahr rin erbärmlicher Wicht!" 

ninger« Restaurant „zum Johanne«hof. 1. Bezirk. 
Iohan«e«gasse Nr. 4. um S Uhr vormittag« statt. 
Zutritt zur Versammluug haben jene deutschen 
Aerzte, die ihren Beitritt zu dem zu gründenden 
Verein bi« zum Beginn der Versammlung ange-
meldet baden. (An Dr. Adolf Gruß, Wien, 4. Bz., 
Große Reugaffe Nr. 1). I n der Gründung«ver. 
sammlung wird Dr. Alfred Schmarda über die 
Satzungen berichten und Dr. Adolf Gruß einen 
Vortrag zur Krankenkassen-Psychologie halten. 

Z>a» neue MiMtrstrafverfayre«. Die Ver-
Handlungen über da« neue Miliiärstrafverfahren 
nehmen ihren Verlaus und dürfte der Abschluß in 
acht Tagen erfolgen. Da« neue Strafverfahren 
beruht auf Freiheit der Verteidigung und kann 
auch die« bezüglich an da« Parlament appelliert 
werden. 

Pte schöuerinuische Korrespondenz, die wa« 
Verleumdungen anbelangt, sich einen berüchtigten 
Namen erworben hat. ist gepfändet worden und 
zu allem Ueberdruß noch dazu durch einen jüdischen 
Recht«anwalt. E« wirft auf schönerianische Opfer-
Willigkeit wahrlich nicht da« schönste Licht, daß sich 
niemand sand, der der Korrespondenz, die den 
Schönerianern im Verleumdunglseldzuge gegen 
Wolf unschätzbare Dienste leistete, die lumpigen 
200 Kronen vorgestreckt hätte, die zur Tilgung 
der Schuld an den jüdischen Recht«anwalt nötig 
waren. 

Z»ie Antßencn. Die Ruthenen machen den 
Versuch, da« Interesse der Allgemeinheit sür ihre 
„vergessene Nation" durch eine neue deutsch ge-
schrieben» Zeitschrift zu erwecken. Man bat eine 
„Ruiheniiche R vue" gegründet, deren erste Nummer 
am 16. Mai erschienen ist. Eine gesunde Real-
Politik sollte die so oft dargebotene Hand der 
Ruch nenführer ergreifen. Wir erwürben damit 
Bundesgenossen in der slavischen Welt, die un« 
gegen die Polen, gleichwie die Serben gegen die 
Kroaten unschätzbare Dienste leisten könnten Die 
Gegenleistungen brauchten wir in diesen Fällen 
nicht aus dem eigenen Fleische zu lchneiden, wir 
könnten mit fremder Münze hinau«zahlen. Auch 
käme un« da« Hineintragen von Sonderbündeleien 
in die slavische Welt gegen die allslavische Tendenz 
sehr zu statten. 

Ztngarns haßerfülltes Freiven. Die ungari-
schen Chikanen im steirijchen Grenzverkehr hat Ab. 
geordneter v. Hofmann - Wellendes im Au«gleich«-
au«schusse an drastischen Beispielen erörtert. Der 
Au«gleich«au»fchuß verhandelte über den Art. 14, 
welcher die Gleichstellung der Angehörigen der 
beiden Staatsgebiete in Bezug auf Handel und 
Gewerbe, sowie in Bezug auf den Marktverkehr 
bestimmt. Wie e« mit dieser Gleichstellung in 
Wirklichkeit aussieht, da« zeigten die Klagen, welche 
Abgeordneter v. Hofmann-Wellenhos über die ver-
tragSwidrigen Erschwerungen deS Grenzverkehr«» 
seitens der ungarischen Behörden vorbrachte. So 
wurden wiederholt von steirischen Kaufleuten auf 
ungarischen Märkten ungarische Erwerbsteuer - Er 

klärungen verlangt, sonst wurden sie einfach nicht 
zugelassen. Di« österreichische Regierung verhandelte 
zwar mit d«r ungarisch«» über dies«« ganz unge» 
rechtfertigte willkürliche Vorgehen, aber die Sache 
scheint noch immer nicht erledigt zu sein. Mehr» 
mal« ist e« vorgekommen, daß von Seite der uu« 
garischen B.hörden den steirischen Kaufleuten auf 
ungarischen Märkten ihre Maße, Meterstäbe u. s. w. 
eiusach weggenommen, «i t Beschlag belegt wurden, 
«nter dem Borwande, daß ihnen die ungarische 
Aichung fehle. I n Steiermark hat man sich da-
mit geholfen, daß man Repressalien üble und da«« 
selb« «i t ungarisch«» Maßen macht«. Auch b«i 
d«n Gläsern verlangen die Ungarn di« ungarische 
Aichung und fordern dafür hohe Gebühren. Durch 
solche Dinge werben natürlich Handel und Verkehr 
geschädigt und Erbitterung hervorgerufen; zur 
Stärkung der wirtschaftlichen Gemeinsamkeit tragen 
sie gewiß nicht bei. Abgeordneter o. Hosmann« 
Wellenhos verlangte, daß die Regierung diesen 
Uebelständen ihre Beachtung zuwende und Abhilfe 
schaffe. Hätten wir eine Regierung, die ein Herz 
für di« wirtschaftlich«!, Jnleressen Zi«leithanien« 
hätte, und die außerdem den Mut besäße, den 
immer unerträglicher werdenden ungarischen Ge-
hässigkeiten mulig entgegenzutreten, wahrlich, sie 
brauchte nicht um da« Mittel verlegt« zu sein, den 
Magyaren Die übltn Gewohnheiten im Grmzoer« 
kehre auSzutrtibtn und mit der gleichen Münze 
hinau«zuzahlen. Nur so könnte den Magyaren 
da« abhanden gekommene Gefühl für Geiechtigkeit 
wieder beigebracht werden. Ein solche« Mittel, 
da« die Magyaren in einem empfindlichen Nerv 
träfe, wäre beispiel«weife die auch von der Selbst» 
erhaliung gebotene weiie Beschränkung der ungar-
ländlichen Federvieh-Einsuhr. Aber wo ist — trotz 
Schiller — Mut bei Mameluck,«? 

?ie Ursachen der Aischenewer Indenhetze. 
Der russische Botschafter in Washington erließ eine 
Erklärung üb'r die Lage der Juden in Rußland, 
in welcher «« heißt: Bei den Ausschreitungen in 
Kischenew tritt nicht der Ruff« dem Juden, sondern 
der Bauer dem Wucherer gegenüber. Der Bot« 
schafter versichert, die russische Regierung habe 
jedoch Maßregeln zur Bestrafung der Schuldigen 
ergr ffen. Auch hat die Regierung festgestellt, daß 
der unmittelbare Grund zum Ueberfall d«r Juden 
in der Bedrohung und Verwundung von Christen 
durch Juden zu suchen sei. 

Z>ie Abtretung Wismar». Rühmend her» 
vorzuheben ist die in überaus freundschaftlichen 
Formen gehaltene eüdgillige Abtretung WiSma»« 
an Mecklenburg « Schwerin feiten« der schwedischen 
ReichSregierung. Die Wort« d«« Vizepräsidenten 
der zweiten schwedischen Kammer L u n d e b e r g 
atmen den Geist der germanischen Völkerverbrüderung. 
„Wenn Wi«mar jetzt staatsrechtlich roll in sein 
deutscht« Vaterland eintritt, so geschieht die« unter 
unseren btsttn Wünsch»».' Diese Worte offenbaren 
einen hohen Ad»l d»r Gesinnung und g»r»ichen d»m 
gesamten schwedischen Volke zu hoher Ehre. E« 

Ich fühlt' e« klar, da« alte war vergangen. 
Ein tl.fe« Weh ersaßt mich, wenn ich daran denke, 
wie gerade zu jener Zeit die evangelische Gemeinde 
von Trauer heimgesucht wurde. 

Der Pfarrer, der Mann, dem ich das beste 
und edelste danke. waS mir im Leben wurde, den 
ich st«« mit dem barmherzigen Samaruer ver« 
gleichen mußte, wenn ich sah, wie er mit seinem 
klaren Blick die Gebrechen der Menschtn schaute 
und auch zu heilen verstand, dessen Nächstenliebe 
keine Grenzen kannte — er ward im Zenith seine« 
segensreichen Wirken« abberufen nach seine« Vater« 
Hau«. „ . 

„Selig die Toten, die in dem Herren sterben, 
ste ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen 
ihnen nach!' 

Al« ich an feinem Grabe stand, da ergriff 
mich Scham über meine Feigheit, Reue über m«ine 
Trägheit und Saumseligkeit und tiefe« Leid, daß 
ich seine Hand nicht «ehr drücken, ihm nicht mehr 
danken konnte für den Himmeltfrieden, den er 
durch Gotte« Wort «einer Seele gebracht, ihm 
nicht sagen konnte, daß er e« war, der mich ge-
führt hatte: .au« Nacht zum Licht!' 

Mein innige« Leid wurde ja verschärst durch 
den Vorwurs. daß ich fo lange gezögert, ihm «ein 
Seelenb'ld zu enthüllen, daß ich ihm in dem Hin« 
uitt) Herschwanken meine« Entfchluff«« ferne blieb, 
bi« nun zu spät war; und doch predigte « i r 
sein bleicher Mund noch ein letzte«: .Sei getreu 
bi« in den Tod!" 

Nun sind e« bald zwei Jahre, daß ich der 
evangelifchen Gemeinde angehöre, » i t Stolz führe 

ich den Namen „Protestantin" und mit jedem 
Tage fühle ich mich freier, glücklicher, zufriedener. 

Mein liebe«, alte« Mütterlein. die mir einst 
sagte, mein Uebirtritl würd« mir keinen Segen 
bringen, ste ist längst anderen Sinne« geworden. 
Sie geht nicht schlafen, bevor sie «ich, ihren Absatz 
in der Bibel gelesen, einen evangelischen Gotte«« 
dienst würde st« »ie versäumen, sie freut sich kind« 
lich auf die Bibelstunden und am meisten auf die 
Zeit, die nicht mehr ferne liegt, da auch sie sprechen 
wird: Da« alte ist vergangen, sieh«, e« ist alle« 
neu geworden! Andere, die « i r sagten, e« wäre 
ganz gleich, ob man katholisch oder «vangelisch 
wäre, besuchen nun gerne den evangelischen Gott««« 
dienst und haben ihre früher« Meinung sehr ge« 
ändert. 

Sollte e« nicht unser aller Ausgabt sein, daß 
wir un« bemüht,,, in dunkltn Herzen Lichtlein an« 
zuzünden? Daß e« doch allen, di« da« ehrliche 
Wollen hiezu haben, auch an dem Vollbringen 
nicht fehlen wolle, da« walt» Gott! 

Ich singe freudigen Herzen«: 

„Ich weiß, an wen ich glaube, 
Ich weiß, wa« fest besteht. 
Wenn alle» hier im Staube 
Wie Rauch und Staub »erweht; 

»weiß, was ewig bleibet. 
alle« wankt und fällt, 

Wo Wabn die Weisen treibet 
Und Trug di» 5N»gheit hält." 
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sei hier auch de« Egerlande» gedacht, da« staat»-
rechtlich dem Deutschen Reiche zugehört, und recht-
lich genommen, durch Erlag der Au»lösung»summe 
dem Reiche wieder eiaverleibt werden kann. Die» 
wäre jedoch ein große« Unglück für die Deutsch-
böhmen, deren Stellung hiedurch eine äußerst ge-
fährliche Schwächung erfahren würde. Die Un-
klarheit über die staatsrechtliche Stellung des Eger-
lande« kann dem gesamten Deutschösterreich in 
späteren Zeiten möglicherweise noch einmal zu 
großem Segen gereichen. 

Aus Stadt und Land. 
Hvimgetilche Ko«Krm»tio«. Am nächsten 

Sonntag vormittag« um 10 Uhr wird in Ver-
bindung mi, dem P f i n g s t - F e s t g o t t e S dienst« 
auch die Feier der K o n f i r m a t i o n und de« 
hl. A b e n d m a h l e s festlich begangen werden. 

Evangelischer AamMeuaöeud. Morgen 
D o n n e r s t a g , den 27. d. M , abend« >/,9 Uhr 
fiiieet in Terschek« Gartensaal in der Grazerftraße 
ein evangelischer F a m i l i en ab end statt. Herr 
Pfarrer M a y wird dabei einen Bortrag halten 
über . D a « O b e r h a u p t der K i r c h e ' . Freunde 
der evangelischen Sache sind hiezu herzlich einge-
laden. Besondere Einladungen werden nicht au«-
gesandt. 

Konzerte j n Pfingsten. Za Pfingsten, dem 
lieblichen Feste, u. zw. am P f i n g st s o n n t a g, 
den 31. Ma i findet im Garten de« Hotel« E l e-
p h a n! , der damit seine Eröffnung finde«, ein 
große« Konzert der Cillier MusikvereinSkapelle 
statt. — Am P f i n g s t m o n t a g , den I . Juni, 
wird in der Eröffnung de« Garten« im Hotel 
T e r s ch «k ebenfalls mit einem großen Konzerte 
der genannten Kapelle der Anfang gemacht. I m 
Falle ungünstiger Witterung gehen die Konzerte 
in den Saalräumlichkeiten der Hotels vor sich. 

Storö ( B e r g - u n d H ü t t e n w e r k ) . 
I n dem waldumschloss nen lieblichen Wozlajnatale, 
eine Wegstunde von Cilli entfernt und von da in 
acht Minuten mit der Bahn zu erreichen, befindet 
sich da« Eisenwerk Slorö (Direktion Karl Neufeld 
und Brüder Schöller), eine deutsche Niederlaffung. 
in welcher auch für die deutsche Erziehung der 
Jugend gesorgt ist durch den Bestand einer deutslen 
Schule und eines deutschen Kindergartens. Dieses 
Werk, welches im Jahre 1845 errichtet wurde, 
stand von 1874 bi« 1878 still. I m Jahre 1878 
wurde dasselbe wieder in Betrieb gesetzt, und zwar 
unier der Leitung des heute noch fungierenden 
Direktors Herrn Karl Jellek, welcher also mit dem 
Werke heute da« 25jährige Jubiläum feierte. Diese 
Feier nahm einen würdigen Verlauf und gab 
Zeugn!« von dem herzlichen Verhältnisse zwischen 
der Werksleitung und der Arbeiterschaf«. Am 22. d. 
abend» hatte der aanze Ort F-stkleio angelegt, alle 
Häuser waren beflaggt und am Eingang, befand 
sich eine Triumphpkvll« mit berg- und Hütten-
männischen Sinnbildern und der Ausschrift „Glück 
auf!". Abends 8 Uhr sand ein prächtig veranstal-
teter F a c k e l z u g statt. Derselbe bildeie sich unter 
Leitung des Herrn Direktors Josef Pfeifer bei der 
Gießerei und zog unter Vorantritt der Eillier 
Stadtkapelle vor da< DireknonSgebäude. Der Zug 
war durchweg« au« Werk«- uns Bergarbeitern 
gebildet. Den Schluß bildeten 20 Jäger in vollem 
Jagdkleide (Jäger und Jagdgäste de» Direktor« 
Jellek). Vor dem Direktion»gebäude bildete der 
mächtige Zug einen Halbkrei». die Jünger der 
grünen Gilve traten in der Mitte desselve» an. 
Direktor Pfeifer hielt an den Jubilar eine be-
geisterte Ansprache, welche in einem allseitig auS-
gebrachten «Hoch« auSklang. I n diesem Mo«e.,te 
wurde ein von den Meistern des Werke« veran-
staltete« Feuerwerk abgebrannt und vor dem 
DirektionSgebäude fiel die Hülle von einem schönen 
Transparent mit der Inschrift: „Unserem Direktor 
Jellek zum 25jährigen Jubiläum. Sott erhalte 
ihn!" Die Jäger gaben in Intervallen drei General-
dechargen ab. die Eillier Musik spielte heitere 
Weisen. Direktor Jellek trat vor die Versammelten 
und sagte ihnen, sichtlich ergriffen. Dank für die 
ihm zuteil gewordene Ehrurg. Am 23.. 8 Uhr 
morgen« fand in der dekorierten Werk«direktionS-
kanzlei die Beglückwünschung des Jubilar« statt. 
E« wurde ihm feierlich daS Ehrengeschenk der Be-
amten deS Werkes, bestehend aus zwei Figuren 
au» Metall-Komposition, darstellend je einen Berg-
und einen Hütienmann, übergeben. Diese Ehrengabe 
repräsentiert einen bedeutenden Wert. Die Gemeinde-
Vertretung Tüchern hat ihren verdienstvollen M i t -
bürger zum Ehrenbürger ernannt. Gemeindevor-
steher Herr Gorifchek und erster Gemeinderat Herr 

Anton Peer überreichten dem Gefeierten das Ehren-
bürgerdiplom, wobei Herr Peer eine Ansprache 
hielt. Die Jagdgenossen überreichten ihrem Jagd-
Herrn eine Photographie der feit 25 Jahren bei 
ihm da» Weidweik Pflegenden. Herr Förster 
Sirupnik war Wortführer. Herr Oberlehrer Hötzl 
sprach namen» deS Lehrkörpers der deutschen Schule 
die Glückwünsche au», wobei hervorgehoben wurde, 
daß der Jubilar wohl die Hauplanregung zur 
Gründung der deutschen Schule und de» deutschen 
Kindergarten« gegeben hat. Um halb 10 Uhr 
wurde in der Pfarrkirche zu Tüchern ein Festgotle»-
dienst gehalten. Da» Fes tessen fand um I Uhr 
nachmittag» ,n Lokojchegg» Gasthof „Zum Eisen-
Hammer" statt. DaS Festlokal war geschmackvoll in 
den Reichs- und Landesfarben geschmückt. Den 
Mittelpunkt zierte ein Kaijerbild. Direktor Jellek 
brachte zunächst ein Hoch auf den Kaiser aus, dann 
begrüßte er die erschienenen Gäste, u. a. die Herren 
Direktor Lieber der Grazer Waggonfabrik, Direkior 
Sendresen aus Udine, Bürgermeister I . Ratusch-
Cilli, Bezirlsoberkommissär Gras Altem»-Cilli, 
Bergrat Janusch-Cilli. Oder-Bergkommissär Salo-
mon, Jnspikor Gutmann-Cilli u. a. Hierauf feierte 
Direktor Pseiser die Verdienste de» Jubilars, de» 
Leiters de» Werk.» und dessen Wirken als wohl-
wollenden Freund und Förderer der Arbeiterschaft. 
Bürgermeister Julius Rakusch sprach auf die 
WerkSinhader Karl Neufeld und Brüder Schöller. 
insbesondere ersteren, als denj:ni^en, welchem daS 
Wiedererstehen des Werkes zu «schrieben werden 
kann. Direktor Jellek gab einen Ueberblick über die 
Geschichte deS Werkes. Hierauf sprach Herr Zwengg 
namens der Werkmeister und der Arbeiterschaft dem 
Direktor den wärmsten Dank sür die stelS so wohl-
wollende Behandlung und daS schöne Entgegen-
kommen auS. Herr Peer feierte den Jubilar namens 
der Gemeindevertretung und der Bevölkerung der 
gesamten Umgebung. ES sprachen noch verschiedene 
ehemalige WerkSbeamie auf den Jubilar alS ihren 
Lehrmeister. Aus die anwesenden Damen sprach 
Herr Direktor Sendresen, welche Ansprache F.au 
Jellek in herzlichen Worten erwiderte. ES waren 
auch zahlreiche Draht- und sonstige Kundgebungen 
eingelaufen. Nachmittag« um halb 4 Uhr fand auf 
dem festlich dekorierten Schulgarten da« V o l k s -
fest, zugleich Florianifest, statt. So wie am Vor-
abende wurden auch am Festlag» selbst ununter-
brochen Pöllersalven gelöst; die Arbeiterschaft hatte 
frei und Festjubel herrschte überall. Ein fröhliche 
Wogen und Treiben entwickelte sich alsbald auf 
dem Festplatz; die Beamtenschaft r.<» Werke« mit 
den Damen, die Festgäste, deren Zahl nach und 
nach durch Zuzug auS Cilli vergrößert wurde, die 
Werkmeister und die Ardeiter mit ihren Frauen — 
ein Bild zwangloser Heiierkeit. Kein Mißlon stöite 
da« schöne F*st und die Cillier Stadtkapelle, welche 
unter der Leitung deS Herrn Kapellmeister« Ludwig 
Schachenhoser unermüdlich die besten musikalischen 
Genüsse darbot, trug viel zum Gelingen bei Ein 
nachträglich eingelrossener lieber Gast und treuer 
Freund und Jaghgenoffe de« Jubilars, Herr 
Saniiät«rat Dr. Josef Hoisel. wurde mit Jubel 
beg'üßt. Derselbe gab feiner Freude über die Ver-
anlassung de« heutigen Feste« Au«druck. Der 
Redner beglückwünschte da« Werk zu feinem au«-
gezeichneten Direktor und den Jubilar zur schönen 
Jubelfeier. Redner beglückwünscht den Jubilar 
auch zu seinem häu«lichen Glücke, zur wackeren 
Gattin und Mutter seiner beiden Söhne, welche 
heute schon zu den schönsten Hoffnungen berechtigen 
und der Stolz und die Freude ihrer Eltern sind. 
(Allseitige begeisterte Heilrufe!) M i t einbrechender 
Dunkelheit, nachdem noch vorher die gesamte Fest-
gefellfchast vom Photographen Herrn Alfred Alesi 
au« Cill i pho ozraphijch aufgenommen worden 
war. begab man sich in di» Gastwirtschaft Loko>chegg, 
wo bei fröhlich»», Musikklang. Tanz und Sang die 
Zeit nur allzurasch veifloz. Erst in den Morgen, 
stunden trennte sich die sröhliche Feftoersammlung. 

Z>te »on der Wiener Zlrania in Cilli ge-
gebenen Gastvorst»llung»n ersreuien sich im allge« 
meinen eine« guten Besuche«. Da« Gebotene zeigte 
un« die Urania im rührigen Vorwärtsschreite» und 
in der Vervollkommung ihrer Apparate. Die vor-
geführten Bilder fanden lebhaften Anklang und 
wurden dankbar aufgenommen. 

Magyarische Hegemonie. M i t welchen Ver-
nunftwidr,gleiten un« Oesterreich« die magyarische 
Vorherrschaft in eigenen Landen beschern, kann 
man auf dem Cillier Südbahnhof« ersehen. Dort 
enthält eine neue Tarisiafel kurzweg die Bezeich-
nung Zagrab, ohn« Beifügung irgendwelcher Ver-
deutschung. Auf der alten Tafel hat man e« noch 
durch da« Interesse der Reisenden geboten erachtet, 

den deutschen On«nameu Agram beizufügen, bn 
jene deutschen Reisenden, die wissen, daß ZagliI 
Agram bedeutet, sind ja doch mit der Later»ß 
suchen. Wie wir hören, ist e« überhaupt de» Sto 
baknbeamten unter Androhung von Strafen ;ui 
Pflicht gemacht, all« deutschen Ort«namen ant;* 
merzen und nur die magyarischen neuen Bezech 
nungen zu gebrauchen. Wir Deut!che haben ch 
auch unsere magyarische Ausschrislensrage aij 
Bahnhöfen. I n Krouien tout cornrne chez nom 

Wie slovenische SchulKiuZer zu 2b» 
schreiern gedrillt werden, konnte man bei de» 
MaiauSflug ersehen, den die Knaben und 3Käöcha 
der Bt.lk»ichule Tüchern unter Leitung deS Zug'» 
bilbnerS Zah nach Sachsenfeld unternahmen. !* 
Kehlchen der Kleinen, von denen einige scheiid» 
betrunken gemacht worden waren, schrien sich ii 
/.iviorufen hnser. Wie ereisern sich doch Slaven^ 
wenn an ibr Ohr auS jugendlichem demsÄ» 
Munde der Gruß „Hei l" dringt, und wie eilfextii; 
haben sie eS dann mit Vernaderuagen der dn> 
schon Lehrer bei der vorgesetzten Schulbehörde. 

?ollalisches. Uebersetzt wur^e der Postassijinr 
Vinzenz Dienel von Peitau nach Graz und xt 
Poftaff'steat Johann Krajnz von Cilli nach Bitta» 
— Dem Kaufmann« Franz Kauciö in Studeq 
bei Pölifchach wurde di« Postexpedienienttelle te 
dem k. k. Postam't in Studknitz bei Pöltichoch 
verlieben. 

W ie die Alten sungen, so zwitschern »it 
Zungen. Man ersteht eS an der jlovrnlschen Echiil-
jugend, welcher desondtren Kultur sich im 
venische-l Volke in jüngster Zeit der Protestant» 
haß erfreut. Uebersälle auf deutsche Schüler ßit 
an der Tagesordnung, es regnet unter der inqxK 
sitorischen Frage »Ali si Protestant?* (Bist tu a 
Protestant?) Püffe auf die deutschen Schüler. L» 
bei suchen sich die hoffn» ngSrollm slooenW 
Rangen in angeborner Feigheit und Gewalttätig-
k.it meist die jüngeren deutschen Jahrgänge M 
Ja e« ist vorgekommen, daß ge ien einen de 
Schüler ein Messer gezückt wurde. I m Lusamnu» 
dange damit steht die Bewerfung deS evangelisch» 
Kirchlein» mit «ot. Wenn daS am grünen 
geschieht . . . . 

Sin ßharakleröild. Welche Mittel $t 
Karlovöek in den Dienst der Propaganda det 
Deutschenhasses stellt, kann auS der Mitteiln) 
«sehen wtrdrn, daß »r in der so kläglich verlause« 
nen Tücher« Wählerversammlung die Leid» 
schoflen der Bauern mit dem gegen die Sie i« 
Deutschen aufzustacheln suchte, daß er sie beschul-
digt», sie hätten vor der Wahl hinsichtlich ernt« 

KirchenbaueS die Verfprechung vieler Tausende o» 
Gulden, sowie von Eisenschenkungen gemacht, i» 
jedoch später wortbrüchig zu werden. Besondat 
schön soll eS sich au«genommen haben, al« !r. 
KarlovZ-k die« versinnbildlichte, indem er ur 
Kirche hinauf eine Feige wieS. Dr. Karloojek i«l 
übrigen« anderenort« auch gegen den evangelisch«! 
Kirchbau in Cilli loSgelegt habin. Dieser katlulH 
Eiser sollte wohl der Leim sein, auf den die Fliq» 
fallen, denn so bitter «rnst wird «» der Herr, »°dl 
nicht gemeint haben. 

Z>ie Wirtschaft in der skoveuische» Zle-
zirksoertretnug von g i f t nimmt m-n 
unerhörter« Formen an. Abermal» hat di« 
Gemeindevertretung dem Dijaäki dorn eine Eplit» 
von 1500 Kronen gemacht und damit die u 
großem Teile deutschen Steuergelder sloonosch« 
nationalen Zwecken zugeführt. Ein solcher 8e 
schluß ist ein Faustschlag gegen Recht und Le!q 
und dem Land»«au«schuß erwächst die nnu» 
gängliche Pflicht, diesen Beschluß aufzuheben. 
denn die BezirkSvertreiung Cilli eine Sel> 
Maschinerie sür slovenisch-nationale Zwecke? 2« 
Straßen sind in eine« erbärmlichen Zustande mi 
man verwendet die Steuerqelder, die vorzüglich 
auS den Taschen Deutscher stammen, zu Ta«se»5a 
zu peroakischen Gründungen. Wenn derartige Z» 
stände zu Recht und Gesetz bestehen können, 
hört sich Verschiedenes aus. 

Aau«. ( F ü r W i n d i s c h g r a z . ) Tie m 
der Stadtgemeinde Rann sür di« Abbrändler m 
Windischgraz eingeleitete Sammlung hatte solĝ dei 
Ergebnis: M . S. 20 K ; Radovan Sernec, In-
genieur 5 ; Franz MatheiS. Kausmann 100; Dr. 
Hermann WiSthaler, k. k. Notar 30; Hau» Schaidw 
chltsch, Apotheker 20; Franz Bogooic,Bäckermeiöerl̂  
Gustav Poioischnig, r k Steuerinspektor 3; Stolf 
Costa. Kaufmann 1; Gustav Paidasch, Frist« I; 
Joh. Fischer, k. k. Tierarzt 4 ; Valentin Jainjit, 

f. Tierarzt 1; Adolf Gabritsch. Gastwirt uxb 
!alitätenbesitzer 10; Karl Leiter. Lederer «ad Unb | 

»ätenbesitzer 10; Franz Warletz, Gastwirt Z; li«l 
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FröiZl, pens. Bahnbeamte 20 h; Martin Schwer, 
ftaufmamn 1; Theresia Del-Colt, Realitäten-Be-
sitzerin 10: Nikolaus Petef. Sparfasfa-Sefretär 1; 
Sidoniaa Adamu», Realität,»-Besitzerin 4 ; August 
Schef, iBuchbinder 1; Franz Jokesch, (. f. Statih.-
Konzipisst 2; Johann Kellner. Private 4 ; Heinrich 
Höfler. Gastwirt und Holzhändler 5 ; Jodann Pin» 
imc. Kaufmann 2; Andrea« Levak. Realitäten-
Besitzer b; Vinzenz Grebenz. Gastwirt I ; Dr. Karl 
Leuschneer, Gutsinspektor 10, Franz Lang. Ober» 
fünfter .1; Engelbert HimerHolzer, Oberlehrer der 
deutschem Schule 5; Johanna Hinterholzer. Ober» 
Irijmigiatiin 2 ; 3)1 i m C«ijak, Hausbesitzerin 1; 
Johinni Grobusek. Wirt und Fleischhauer 2 ; Franz 
Haidenrek. Hausbesitzer 40 d; Johann Radanovi^ 
HauSbejfitzer 20 d ; Jannett« Pototschnig, Lehrerin 8; 
Gustav Del'Cot», Kaufmann 10; Karl Del-Coit, 
Kausmaann 10; Joh. AlsonS, Realitäten-Besitzer 20; 
Anton iWimpolsek. Wagner 4 ; JuliuS von ViS-
tarini. ff. f. Bezirkshauptmann 10; Johann Schmidt, 
k. f. Wostmeister 2 ; Joses Roth. t. k. Gericht«-
adjunkt 3; Dr. Joses Kotnik, f. k. GerichtSadjunkt 3 ; 
Josef Silier, f. k. Bezirk«richter 5; I . CelcZnik. 
k. k. G«u»dbuchSsühr«r 5; Dr. Quido, Advokat 10; 
Maria Mraß, Hausbesitzerin I ; Joses Klabutschar, 
Tischlerc 2; Paul Haider, Wirt 1; St«sa» Dercic. 
Hulmudcher 1 ; Aloi« Eppih, Lehrer 2 ; Johann 
Ornif, tOberlehrer 3 ; Oder samt Frau, Buchhalter 3; 
Daniel' Moro, Buchhalter 2 ; Karl Lissetz, Komm!« 2; 
Franz SSorcit, Kommi« I ; Josef Ferevcak, Kommt« I ; 
Antvl, ^Klauzer, Wirt und Fleischer l ; Dr. Josef 
StraZefk, meä. univ. 3 ; Franz DruZkovic, Wir» 
und Klleischer 2 ; Dr. Han« Höller. KranlendauS-
OrdinairiuS 5; Erwin KankovSky, Spitaloerwalter 2; 
Dr. Annton Viktö. k. k. BezirkSarzt 5 ; Franz Varlec, 
Kaufmaann 10; Jgnaz Polansef, Bäcker 3; Heinrich 
Klabutsschar, Spengler 1; Michael Balon. Reali-
täten»B5esltz<r 2 ; Jgnaz Supan, Lehrer 2 ; Johann 
Brabl. k. k. Steueradjunkt 2 ; Rudols Keßler, f. f. 
Obergreometer 5 ; Rasael Dolinöek. f. f. Steuer-
einoehmner 1; Rupert Brovit, f. f. SteueramiS-
fontroltior I ; Franz ReSnik. f. k. SteueramtSadjunkt I ; 
I . Soriritich, Lehrerin 2 ; August Fale«chini, Bürger-
meister : 20 K ; zusammen 443-80 K. 

Hixin Wort an die Sommergäste. Die Sommer-
gluten sind ins Land gezogen. Wie laden da die 
fühlen schattigen Hallen in den Parfalleen und in 
den hermlichen Berganlagen! Und im Parke, an dem 
die Weitllen der silberhellen Sann ein süßeS Locklied 
vorübenrrauschin, vernimmst du in sorgenfreier Stunde 
frohe ! Musikklänge. Dem Sommerfrischler bietet 
«aser QSifli ja mikndlich viel und gewiß mehr als 
«anchevn künstlich ausstasfierte Kurort, wo man für 
den Flijlitt«r noch eine Kur- und Mufiktaxe bezahlen 
muß. Da ist eS doch eigentlich Ehrensache für 
unsere ! Fremden, sich nicht nur mit rühmendem 
Worte,«, sondern auch mit „flingender" Tat der 
Stadt. bi« ihnen so viel Schön«« uud Angenehme» 
bietet, f r e i w i l l i g erkenntlich zu zeigen. Der 
Eillier r BerfchönerungSverein, in dessen Obhut die 
Erhaltütung und Pflege deS ParkeS und der Anlagen 
gegeben«! sind, nimmt Spenden gerne entgegen. Solche 
wollen n in der Buchhandlung Fritz Rasch hinter-
legt wlwerden. Dir Nam«n der Spender werden 
o«röfftyeinlichl. 

KHSr »ie Abbrändler »o« Windischgraz. Der 
Verwaltung nnsere« Blattes sind für die Abbrändler 
von L Windischgraz von Herrn Johann Stehlik, 
Ober-OOWal der Südbahn. 2 X und vom Stamm-
tisch in im Gasthau« Faninger 10 K zugekommen. 
Den et «beherzigen Spendern im Namen der ?e-
drängteHlen besten Dank. Unsere Verwaltung stellt 
sich aua»ch weiterhin in den Dienst deS Samariter-
werke«, et. 

AAqirMauptmannschatt /«oben. Der zum 
Bezi k«! »haup!«ann in Leoben ernannie Herr Baron 
Camerlerlanter traf Montag nachmittags in Leoben 
«in undmd übernahm Dienstag die AmtSgeschäste. 

Zt Aerg- uud Küttenbeamteu zur Warnung. 
Die „1 .Montan,Zeitung* in Graz läßt einen Auf-
ruf zmjiir Gründung eine» Vereines erscheinen, der 
sich an(anjtblid) die Verbesserung der materiellen Lage 
aller & t̂arnten im Berg- und Hüttenwesen zur Auf-
gade l machen soll. Deutschbewußie Fachbeamte 
«üssensm wir jedoch vor dem Beitritt« eindringlich 
warnen,nen, da die Hervorhebung de» internationalen 
Eharaktrakter» der zu schaffenden Anstalt nicht nur 
völkifchäsche. sondern auch w i r t scha f t l i che Bedenken 
sehr rec rechtfertigt. Auch dürste der stark« tschechische 
Einschlcschlag i» Verein in unangenehm fühlbarer Weise 
nach mh außen hin in die Erscheinung treten. 

JU M kit Anschrift der reichsdentschen Som-
»ergästM. Die reichldeuischen Sommergäste ver-
«oge>» 8«« an der nationalen Kleinarbeit in Oester» 
reich teh teilnehmen, wenn sie auf ihren Wanderun« 
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gen allenthalben Südmarkzünder oder Schulver-
ein»zünder verlangen, an deren Erträgnissen di« 
bezüglichen deutschen Schutzvereine beteiligt sind. 

Aufreizung zu Hcwalttätigkeite« wider die 
Deutschen des Auterlaude». Die letzte Nummer 
de« hiesigen pervakischen Blatie« verfiel wegen eine« 
Brandariikel« pegen die Deutschen de« Unterlande« 
mit der Ausschrist „Aus VolfSsienossen! Alles zur 
Volksversammlung in Cilli am Pfins,stmontag!" der 
Beschlagnahm«. Jedensall« wird auch di« subjektiv« 
Verfolgung gegen den V«rfass«r «ingeleitet werden. 
Wie wir die hiesig«« P«rvaf«n kennen, müssen wir 
sie sür sähig hallen, über Cilli die Gewalttaten 
von Laibach heraufzubeschwören und dazu würde 
ihnen die geplante Volksversammlung eine bequeme 
Handhabe bieten. Die angekündigte Besprechung 
der kroatischen Zustände würde nur da» Lockmittel 
abgeben, in Wirklichkeit düisie man die Ver-
sammlungSteilnehmer nach genügender Fanatisie-
rung und nachdem man sie im Narodni dom, in dem 
bereit» entsprechend vorgesorgt wird, in den nötigen 
Zustand d«r Begtisterung versitzt hat, auf Cilli 
loslassen. Den Cilli«rn ist selbstredend nicht «inen 
Augenblick bang«, denn der Versuch über Cilli Ge-
walttätigfeiten herauszubeschwör«n, würd» sich ja 
doch in erster Linie an den Teilnehmern und Ur-
hebern der schmachvollen Hitze rächen. Man sieht 
dtShalb mit Ruhe, jedoch gewappnet, der Dinge 
entgegen, die da komm«» sollen. 

Wichtig für zsoyngevsnde und Fleuvauteu 
Man schreibt unS: Der Oberlehrer an der vi«r-
flassipen Volksschule zu St. Margaret«» a. P., 
M. BreSnik, Hai viele Versuche angestellt, um den 
Wols HauSschwamm (merulius Iscrzwsus de-
strueos) im Schulgebäude, wo er schoa Fußböden. 
Türverschalung verheerte, zu vernichten. Er nahm 
zur Vertilgung dieses Pilze» — wie man e» in 
Lexikonen anratet — Karbolineuin, Petroleum. 
Terpentin, Oelfarbe. Asche. Salmiak, Salze, Kalk 
und Vitriollösung. Alle diese Mittel wirkien nicht»! 
Der Schwamm fam immer wieder zum Vorschein. 
Eine» Tages verweilte d«r Od«rlthr«r im Kon-
serenzzimmer beim Lehrmiitelfaftin. Er bemerkte, 
daß im Glas« der Spiiiiu», worin «ine Viper-
schlänge eing«l>gt war. wtlch« d«r L«hrer Spritzet 
der Schule sp«»di«rie, nachgefüllt werden muß. 
Diese Betrachtung, im Spiriiu» die Viper, sowie 
ein Blick auf den hutgroßen Schwamm, welchen 
«r unter dem Kasten wochenlang schon so üppig 
wachsen ließ, weckten ihm die Gedanken, mit Cpiritu» 
Versuche anzustellen. Eine Erinnerung: in der 
R«al>chul« ging «r mit «inrm Gläschen Spiriiu« 
Käs«r sammeln und bolanisie,«n. Käier, in Spiriiu« 
gelkgt, wurden sogleich tot; Pilz«, mit Spiritus b«-
strich«n, spielten Farden. wurden vernichtet und 
trockneten au«. Er goß nun, um zu versuch«»!, 
zirka ein Fingerhutquanium Spiritus in die Mitte 
deS großen Schwämme«. Welches Phänom«n! 
Den Schwamm durchzogen nach allen Seiten hell-
rot« Stretf-n. Der Pilz wurde anfallend hellrot, 
löste sich an drn Rändern los, bog sich nach oben, 
di« Farbe wurde später blau und endlich schwarz. 
Der Pilz war nach zwei Tagen ganz trocken. Der 
Boden, wo der große Schwamm wuch», blieb schwärz-
lich. Jedermann kann sich überzeugen und die 
Stellen besichtigen. Heute, nach einem Jahre, sieht 
man noch genau die Spuren. Oester« trug man 
volle Schausel Schwämme in de» Bach. Der 
Schwamm wächst ab«r nie wi«d«r l D«r Ob«r-
lehrer ließ nun d«n Tischler rufen, zeig!« ihm den 
vernichteten Schwamm und sagte: „Von nun an 
werden wir keinen Fußboden mehr herausreißen. 
Der Wolf wird so, wie Sie hier sehen, mit Spi> 
rituS vernichtet. Von PachnerS Nachfolger, Post-
gaffe in Marburg, bezog der Oberlehrer verläß-
lichen BrennspirituS ä Liter 24 fr. E« wurden 
olle Ecken, Fußdodenleisten und Türverschalungen 
angestrichen. Der Spiritu« mit Pinsel aufgetragen, 
tränkt schnell die Schwämme und dringt in daS 
Holz ein. Auch feuchte Mauern, mit Spiritu« an-
gestrichen, trocknen, auch wenn sie Jahre lang feuchi 
waren. Auf dem endlo«-- und exo«mosischen Weg« 
dringt der Spiritu« in die feuchte Mauer «vemuell 
Holz ein, vermengt sich mit der darin befindlichen 
Feuchtigkeit respek iv« mit dem Wasser und drückt 
e« aus die äußer« Fläch«. Da« Wasser verdunst«!, 
während die Spiritu«-Bindun^en darin bleiben. 
Wir sagen dann, die feuchte Wand ist ausgetrocknet. 
Die Pilz« haben an diesem Holz ober Mauer-
wänden, an diesen imprägnierten Flächen keinen 
Nährboden mehr. Der Spiritu« hat auch «in« 
gewisse Lustzirfulation bewirkt. Die feuchten 
Pilz« erfahren durch den Spiritus eine rapidere 
Vernichtung al» die Jnsektrn. Zur Vernichtung 
de» Ziinmerschwamme«, der sich an nasse« 
Holz, Mauer und Bodenschult in den Woh-
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nungen ansetzt und oft große Verheerungen 
anrichtet, empfiehl« der Oberlehrer solg-nde«: Da» 
Zimmer muß in allen Eck«n und Kant«n q«fl«n 
den Boden, di« Bodknleisten und 5 cm üder den 
Bodenleisten die Mauer mit Brennspirnu« ange-
strichen werben. Den Spiritu« darf man nicht ver» 
dünnt gebrauchen. DaS Zimmer soll acht Tage 
nicht gewaschen werden, bi« der Spiritus in da» 
Holz eindringt. An jenen Stellen, wo man schon 
Schwämme findet, muß man die Pilze, sowie d i * 
Holz mit Spiritus und 5 cm hoch die Mauer 
öfters tränken. Sie trocknen in drei Tagen und 
sterben au«. B?im Legen ein?« Fußbodens sollen 
die neuen Bretter an jenen Seiten, di« nach unt«n 
zu liegen kommen, sowie alle Tramen und Pölster 
gut angestrichen werden. Der Spiritu« dringt ichon 
in 12 Stunden tief in daS Holz ein. Man soll 
nicht den SpirituS aus Neugierde anzünden. Die 
kleine blaue Flamme ist zwar nicht gefährlich, ver» 
ursacht aber Schaden an Spiritus und Holz. Die 
Arbeit müßte von neuem vorgenommen werden, 
weil der Spiritus zwecklos verbrennt. Der Geruch 
im Zimmer vergeht in zwei Tagen. Zimmer sollen 
schon am Morgen angestrichen werden. Bei Ver» 
trägen sür Bauten. Schulbauten, öffentliche Ge» 
bäude K. soll in die Bedingnisse ausgenommen 
werden, daß gegen Wolf di« Zußbodenb-elter, 
Polster, Tramen. Türverschalun^rn mit Br«nn-
fpiriiuS zu tränken seien. Dies« Proz«dur kann sür 
«in Zimmer 5 Kronen, sür einen Saal 10 Kronen 
kosten. Mit Spiritu« imprägnierte« Holz wäre 
aber gegen Wolf gesichert und daS Doppelt« wert. 
Warum hält «in mit Spirituspolitur angefenigter 
Kasten gtgen Jnskien und Schwämme Stand? 
Lokale, physische und chemische Verhältnisse fordern, 
daß die Gebäude darnach gebaut und behandelt 
werden. Der Oberlehrer gibt bereitwilligst Auf-
klärungen schriftlich, ladet aber auch Interessenten 
ein, in Margarethen zu besichtigen, sich zu über-
zeugen, daß der Holz» und Brettersrefser ver-
nichtet ist. 

Aereiu „Südmark". AuSwei« über gegebene 
Darlehen und Unterstützungen, sowie erhaltene 
Spenden i« der Z«it vom 5. Ap il bi« 16. Mai 
1903. Unterstützung«» haben erhallen: Ein Schul« 
leitet in Kärnlen 100 K, der Ortsschulrat von St. 
Nifolai zum SchulhauSbau 100, desgleichen von 
Bleiberg-Kreuth 200, die Schule in Techendorf 100, 
die gewerbliche Fortbildungsschule zu F«ldkirchen i. K. 
79, ein Lehrer in Uitersteier 79, die Abbrändler 
von Windischgraz 2000, ein Gewerbetreibender in 
Pettau 50, ein L«hr«r in Krain 50 K ; weiter» 
würd«» neun S:ipendi«n zusammen p«r 430 K ver» 
lirhen. Darleben erhielten: Ein Arbeiter in Klagen» 
surt 250 X, ein Gewerbetreibender in Windisch-
Feistritz 400, ei» Studierender aus Jstrien 160, 
«in Beamter in Kärnlen 140 X. Spenden haben 
gesandt: MännerOrlSgruppe Wr.»Neustadt (Ball-
sesterträgni») 100 K, Ortsgruppe Ebenste 40, 
Ortsgruppe Mondsee (Sammelbüchse) 16, Ort»» 
gruppe Wi«n-Annahos (Sammelbüchse) 25, Ge-
meinde Donaw'tz 40, Gemeinde Kindberg 20, Vor» 
schußverei» Pettau 50, Hausball bei El. 13, Etu« 
bemenausführung „Alt-Heidelberg^ in'Graz 11'12, 
Han« Herwerthner in Trieben 27, Gemeinde 
Mürzzuschl ig 20, Eüdmäifisch« BolkSbank in Graz 
1000, Wiänner-OrtSgruppe Klagenfurt 50, (davon 
30 K au» den Sammelbüchsen), Ort»gruppe Mieß. 
tal 40 67 (davon 35*67 au» den Sammelbüchsen), 
Ort»gruppe Wie« 13*83 auS den Sammelbüchsen. 
Männer-OrtSgruppe Klaqensnrt 154 (al» Fest» 
erträgni« der Grazer Studentenschaft), Frauen» 
Ortsgruppe Klagenfurt 10, (Radsahrklub 1886), 
Ortsgruppe Murau (aus den Sammelbüchsen) 
16 96, Ortsgruppe St. Lorenzen (Sammelbüchse) 
11 10, Gemeinde Mureck 40, Ortsgruppe Mureck 
(Festertrag) 100*62, O-t»gruppe Meran 12*23, Ge» 
meinde Klost«rn«uburg 10. Ori»gruppe Meran 
(Sammelbüchs*) 13*46, OrlSgrupp« Gröbming 
(Sammelbüchse) 925. Ortsgruppe Fürnitz 4*21, 
Noiar v. Prailenau in Kötschach (Streitsache L. R.) 4, 
Ortsgruppe Fürnitz (Sammelbüchse) 16 79, Ternitzer 
Lehrerklud 10, Ortsgruppe Friedburg»Lengau 
(Sammelbüchse) 6*81. Ortsgruppe Rohitsch (Bau» 
Unternehmung der Lokalbahn) 20, Herr Dr. Michael 
Hainijch in Wien sür Südmarkbüchereien 2000 X. 
Gründer: Herr Cleon Kühn in Meran 200 K . — 
Di« gründend« Versammlung der Ortsgruppe Bre» 
genz findet am 23. d. M. statt. Weiter» wurde 
di« Bildung «wer Frauen-OrlSgrupp« in Laibach 
bereit» behördlich genehmigt, und wird die flrün-
dende Versammlung demnälst abgehalten werden. 
Schließlich sei noch mitgeteilt, daß Herr Wandet-
lehret Viktot Heeger seinen Dienst bei det „Süd» 
mark" angetteltn und auch schon mehtete Otl». 
gruppen besuch« hat. Jetzt tritt er soeben eine 
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«rößere Reise nach Vorarlberg Tirol und Körnten 
in Vereinaangtleaendeiten an. 

A u s d e m H r a z e r A m t s d l a t t e . Kundmachunfl 
de« k. t. Ministerium« deS I n n e r n betreffend veterinir-

xelizeiliche Verfügungen hinsichtlich der E in fuhr von 

Klauentieren (Rindern, Schafen, Ziegen, Schweinen) 
au» Ungarn und K r o a t i e n » S l a v o n i e n nach den im 
Reichsrate »ertreteuen KSnigreichen und Ländern. — 

Kundmachung der f . ( . steiermärkifchen Stat thal ter«! 
betreffend die Aufhebung de« Verbote» der E in fuhr von 

Klauentieren au« der Stadtgemeinde Cilli nach Kroatien« 

S lavon ien . — Kundmachuug der f . f . vezirkshaupt-

Mannschaft Pe t t au betreffend die Durchführung der 
politischen Begehung und EnteignungSverhandlung hin-

sichtlich Errichtung der S t a t i o n Möstin der Lokalbahn 

Grobelno—Rohitfch—Lande«gren»e. — Bestellung de« 

Herrn D r . I v a n Glaser, Advokaten in M a r b u r g , zum 

Masseverwalter im Berlaßkonkurfe de« J o h a n n Äo« 

schucher. K. I . Krei«gericht M a r b u r g . 

K r l f e t d e » K i e r e » ! E« ist verkehrt, wenn 
man sich erst dann um da« Wohl der Tiere kümmert, 
wenn dieselben von Krankheiten befallen find. Wer 

hingegen seinen Tieren eine humane Behandlung und 

eine naturgemäße Ernährung zuteil werden läßt, schafft 

dadurch von vorneherein da« beste Schutzmittel gegen 
alle möglichen Erkrankungen derselben. Um die« zu 

erreichen, ist e« notwendig, n u r solche Futtermit tel zu 

verwenden, welche sich in der P r a x i s vollkommen be-

währt haben. I « erster Linie t r i f f t die« bei den be» 

kannten ffattinger'schen Fut termit te ln zn, welche nach 
den Angaben hervorragender Züchter und auf wiffen-

schaftlicher Grundlage unter der ständigen Kontrole 

eine« Tierärzte« hergestellt «erden . S o ist Fat t inger« 

Fleischfafe,-Hundekuchen längst al« unentbehrliche« Futter-
Mittel für Hunde bekannt und geschätzt. Weniger be-

kannt, aber ebenfalls von ausgezeichneter Rährwirkung 

ist Fatt ingerS Flelfchfaser « Geflügelfutter , welches die 
Tierproduktion in überraschender Weise steigert und daS 

Geflügel in bestem Körxerzustande erhält. F ü r In-
fektenfreffende Vögel bildet Fatt ingerS Universal Weich-

fut ter ein vorzügliches Fnt termit tel , daS wegen feiner 

gedeihlichen Wirkung, feiner reinlichen und einfachen 

Zubereitung und feine« billigen Preise» überall ver» 

wendet werden sollte. Wi r zweifeln nicht, daß die ge-

nannten Futtermittel überall, wo sie zur Anwendung 

gelangen, vollen Beifall finden werden. M . 

W A R N U N G ! § £ 
findet, so trachtet in neuerer Zeit auch eine unsolide 
Konkurrenz sich da« Renommee der a l t b e w ä h r t e n 
R o h i t s c h e r M i n e r a l w ä s s e r ( E i g e n t u m d e « 
L a n d e » E t e i e r m a r y sür ihreOuellenprodultezunutze 
zu machen. E s sei deßhalb hier sestgestevl. daß nur die 
» T e m p e l a u e l l e " und die „ S t y r i a q u e l l e " al» e c h t e 
R o h i t s ch e r Säuerl inge zu betrachten sind. M a n acht« 
stet« aus unsere Etiquette, welche neben der OueUenbezeich-
nung das s teir ische L a n d e S w a p p e n « P a n t h e r ) im 
Mittelselde trägt, und auf unseren K o r k o r a n d : S » . 
l a n d s c h . R o y i t s c h e r . 

A n e r k a n n t v o r z ü g l i c h e 

Phatographische Apparate. 
Lechners nen« Tauchen-Kam«'#, 

Reflex-Kamera. K o d a k s , 
avich mit Görz- n. Steinheil-Objectiven, 
Photo- Jnmelles, Projektions - Apparate 

för Schule nnd Hans. Trork-nLlatten. 
Kopierpapiere und alle Chemikalien In stets f r i scher 
Qualität. Probcntunmer von Lechner' i phot . Mittheilut gen, 

sowie Preisverzeichnis gratis. 

B. Lechner «H» (Willi. Müller) 
k. und k. Hof-Manu- faktnr fOr Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
8260 Ws ' t l r « » . C r a b e n 3 1 . 

, , L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberal l zu haben. 80C-4 

Kuranstalt Sauerbrunn Raden 
Ü Ö t L I i < s c C o . 

k. q. k. Hof- Lieferanten 

Bahn-, Post- und Telegrafenstation: B a i 

Radein, Steiermark. 

Glänzende Heilerfolga 
Trink- u. Badecur: 

bliJer, Hydropathische Sir, 
Dampfzelle, Masst 

C J q 4 a r k T 1 . fflr Badekur v. 1. Jnni bi« 31. Anpw, 
U u i l o U l I . fftr Trinkkuren vom 1. Mai bis fiifc 

September. 

1 / l i v y > o . mild und gpstmd, L n f t r e i n n . 
J A . 1 1 1 1 I d . frei. Meilenweit keine Fabrik™. 

Radeiner Sauerhruno: 
Reichhaltigste L i t h i o n - N a t r o n - H e i l q n e l l e Knrup 

Sp fc i f l cn rn getren B l a s e n - , N i e r e n - , MagenleHn, 
Gich t und K a t a r r h e n der Atmnnf fao rgane . 

F . n o r m e r K o h l e n s S n r e - G e h a l t , prächtiges naltr-
Helles Monsseuz, hervorragendes ErfrischungBeetfM 
in Mischung mit jungen, säuerlichen Weinen, frnät-

Bästen etc. etc. 
lu Cilli erhftitlich im Hauptdepot des Hein 

Josef Matiö 
nnd in allen einschligigen Geschäften. 

D i r e c t e r V e r s a n d t n a c h a l l en L&iden. 
P r o s p e c t e g r a t i s n n d s r a n e o . 

8307 D i e B r a n n e n d i r a k t t a , 

( K e i l ' S E i r o h hu i l ack ) eignet sich 
züglich zum Modernisieren von TaminstroW» 
— ftifil'« blauer, schwarzer, rother und gd 
Sirohhuilack ist bei T r a u n E t i g e r n, 
erhältlich. — 

FRITZ RASGH, IflchhandliinQ, CILLI.1 

£ 5 
St. Veiter Solo-Spargel 
SUssrahm-Theebutter 

Garantiert reinen Tropfhonig 
in •/« und '/» Kilo Gläsern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Thees, garant . echten Jamaika 

R u m , beste Marken Cognac, 
R h e i n - W e i n e , Osten-, und stt ir . B o u -
t e i l l e n - W e i n e , L i s s a B l u t w e i n per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
zu Originalpreisen empfiehlt: 

Alols jWal land, Rathausgasse. 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 
f ü r Wascht ische) ist Kei!S weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sosori. klebt nicht und ist vollkom-
wen geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Ci l l i erhältlich. 

Franz Wilhelms 

abführender Thee 
von 

FRANZ W I L H E L M 
Apotheker, t u. k. Hoflieferant 

in Neunkirohen, Niederösterreich 
ist durch alle Apotheken xum Preise von 2 K 

Osten-, Währ, per Packet zn beziehen. 

Wo n ieh t e rhä l t l i ch , d i r e k t e r V e r u n d t . Pos t -
kol l i •= 15 P a c k e t K 24 , f r a n k o In jode 

ös ter r . -ongar . PosUta t ion . 7281 

Zum Zeichen der Echtheit befindet sich ant den 
fcralüllagen das Wappen der Marktgemeinde 
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J c h H n t i a C s i U a g 
mit metnem 185 Zentimeter lanflen Riesen 
L o r « l e y » H a a r , habe solche» m 5olg« l 4 m o n a l -
liche« G e b r a u c h e s memerse lbs ter fundenenpomadc 
»rhalten. Dieselbe ist a l s da» einzige Ntittel zu» 
p f l ege der ^ a a r e , zur Förderung de» W a c h s t u m s 
derselben, zur S t ä rkung de» H a a r b o d e n s anerkannt 
worden, sie befördert bei Her ren einen volleit. 
kräftigen B a r t w u c h » und ver le ih t / schon nach 
kurzem Gebrauche sowohl dem Aopf- a l» auch 
B a r t h a a r e natürlichen Glanz und Fälle und be-
w a h r t dieselben vor frühzeitigem (Ergrauen bis 

in da» höchste Älter. 

Pre i s eines Xiegels 1 , 2 J n . 5 U . 
t!oitDrrfanb läzllch bei Sorrirlcnbunq brt ?*f!ri((t? «der 
mUUlft Po>lncclina!iMk der nanjen 5ö«lt avS der Aablik. 

wobin a l l « A«fträj»e »u richten sind. 

krna C s i l l a g 
Wien, I., Graben No. 14. 

B e r l i n , Friedrichstrasse 56. 

vislii«-» ?t»o« Olim« ffftBaft! 
9 * ®«tfta(e 36irr thetflesj Kni im tSJslnfirt - Binrti 

«Mm. SstMoficrta la d«tit«j Mut hd»!-»«. mir «sdi 36tet 
«SetfHAn«» emnab» n l i u M m — SfSmrn t t r «.Ktitttotls dn> 

8»<u •tönn Soi Fia ebtn» 
l t M | * - " 

X*« t«al tniattn. 
auSgfftiro^« i l n Ml 

Btil >crjllallt»«t twilvUiinjs 
ShH«b« tticlf. Äamnifitrett VjcrKnî . 

|ola In 
b u i mmt 

Ootlgeb. iftt» «»N» CHS« 
9(f«4< aa»i <a««stbeiut 

«Un« « n i e « ! 

*WmoM««a. C(aiiS«li«lit, 
v-w°d« tsi Me f " 
»oO«. »d<St |slc 

Hvtüacht»>K4vc>ll 
W t t M r a i i h « 36t«i « I t e l l a j 3 r n a « le tz t . 

M« tiBfd« 6tr ( u n *ci4«S* ctajeaben |u 
« Srtaasti mlrli«. 

Rm» \ 

l u i OrltemiAi 

«nnug! 
Aafnibaag m > K i Shgda 3»m to> 

ttch-u»e«»»»«s a»»t»i«e. Riga. 

Bta» Ohm« a n a a « ! 
«k um jtft. n •rtctza |B«I tK|<Ii 

IflsllUflTiClfl 
»». *«a<Oa|«l • •Maeaa . t r u t n u R m h t H t l. 

R u . d a 

ISltMu w | 

A>f«st«ai *m t t a n 
ggghy» SO KoftaaSat. Caar»«i 

M4t4« 

r ^ ^ « . i * r t » K s f l a 

zm<, 

KAfamtSMB 
®*. Tl. ,Hr»>lb. (urttit >» (nibBt 

• * « 9 " « »jmm CRfla« i 
mm N-n «mm «m* 

XtfeM tfuifi s. n*i». 

1>t«a ttKaa 

Orht|rfRn «Teretalt 
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K l a v i e r 
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sehr kurz, in gutem Zustande, ist 
um K 1 2 0 zu verkaufen. Näheres 
in der Verwaltung dieses Blattes . 

Gasthaus „zum Jäger" 
Der Gefertigte bringt dem F. T. Publikum von Cilli und Umgebung 

zur Kenntnis, dass er sein 

Gasthaus in Ostroschno eröffnet hat. 
Im Aussehanke fahre 

n e b s t S l t e g a r t e n 
friftrll«'* Jlitrzeiilllcr. Vorzügliche Küche. Für auf-

merksame Bedienung ist bestens gesorgt. — Um recht zahlreichen 
Besuch bittet t t v i . u 8328 J. K r o b a t h . 

Kaiser-
chemisch reiner Borax 

für H f t r p r r - , H a u t - und U M u i i i I h r l l a p f l e g F . 

i«> 
di« Hmnt l a r t «nd w f l r b , wirkt im k a l t t a »1« in warmen Bad* 
«rfrimhfnd und T«rhlnd<>rt je de AnsUckuarflfefafcr, iiiTPr-
läsaig Fiiaaachweiaa and sonstige üb t ) r i echende An*<lün*tun*:«-n, 

bwvikrt »Ich sebr fat zur Wundbehandlung and ser Pllrpe d« Munde*, der Zfchae und 
Hiaart. Gans vorzüglicht; Dienste leistet Kaiier<Borax all Kpinlpcuiifriuilttel Im Ha nah alte. 
KaUser-Borax Ut erbt nur In roten Sehackteln all aebiger Sehnt/.werke ?u 16, >0 und T6 Heiter 

überall au haben. Gebrauchsanweisung In Jeder ftcluohteL 
P a r f ü m i e r t e r K a i a e r - B o r a x in feinen Kartons zn K I. - und 50 h. 

Kaiser-Borax Seife 1 Stück 80 h. Tola-Seife 1 Stock 40 h. Kaiser-Borax-
7938 Zahnpulver in Karton* *u 80 h. 

A l l e i n i g e r E r z e u g e r G O T T L I E B VOITH, W I E N , I I I / , . 

K ö n i g s b r i i n n 

zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Ko)hlen»3urereichüter. stärkster und reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalische 
Assü'ktioncn dea Magens, dann der Kespirations-Organe und gegen Verdauungs-
störungen TOD Ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches und Erfrischungsgetränk 

ersten Banges, ya'ilrciche Atteste. 

Mmeralwasser-Versendung «22s 
Iggnaz Nouackbs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 

bei Pöltschach, Steiermark. 

zuu haben b e i : C. Walzer, Cilli, Herrengasse 15. 

$taclll»ainiieister 

Wilhelm Higersberger 
Hauptplatz Nr. 6 CILLI Hauptplatz Nr. 6 

empfiehlt »ich zur Anfertigung von 

Bauplänen und Kos tenvo ransch läge , zur U e b e r n a h m e 
von Neubauten, Adap t i e rungen , Fa9adefärbe lungen, 
Betonarbeiten, Hers te l lung von Dachs tüh len al ler 
Konstruktionen und anderer Z immermannsa rbe i t en , 
Eindeckungen mit gewöhnlichen Dach- , Fa lz - und 
Zement-Ziegeln, sowie Sch ie fe r und Dachpappe, 
Brunnengrabungen, Brunnenre in igungen und Brunnen-
pumpen-Reparaturen un te r Garan t i e solider und 

billigster A u s f ü h r u n g . ss i l 

«237 

Die neuesten Modelle 
der weltberühmten 

erhal ten sie nur in der F a b r i k s - N i e d e r l a g e der 

. Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
Adresse n u r : G r a z , H k ' i l t h o r g i i s s e äi 

vit-ä-via der Hauptpost. 
I C a t a l o g r e g r a t i s - , i a d f r a n i c c . 

SPARKASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cill i . 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1902 K 9,806.299*18. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0, Wechsel-
Darlehen mit ö 7« % und Pfand-Darlehen gegen 5°/# 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde^Sparkasse können 
anch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparkasse 
auf Konto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
57»% Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

594G D i e D i r e k t i o n . 

Die Vereinsbucbdrudterei » » » 

t* * * „Celeja" m cuu 
e m p f i e h l t s ieb zur A n f e r t i g u n g v o n B u c h d r u c k - H r b e i t e n 

ö f i l 

. M U M S l 

F a h r r ä d e r nach Oesterreich ab österreichischer 
also günzlich zollfrei. 7 0 , 7 5 , HO, hochfein 96, 1< 

stelle, 

I J ä h r G a r a n t i e . Blocken! ager, Tapvelglackenlaaer l 
« n m c . v i e l e Anerkennungen . Schlauche 2.76, SLS—4^60. 

'Lausdecken 6.75, 6.60, 7.60 mit G a r a n t i e . Pneumatik und «Räder 
' ohne Garantie noch bil l iger. Jubpumpen L10, extra stark 1.25—1.60. \ 
Ziadsländer 60 Pfg- Schmieröl 10 Psg. Acelylen-Laternen 2.—, 2L0, Z M. 
Jicilaufkränze 4 M. Lenkstangen, vernickelt S.60. Blockend. 18 Psg., Laus-
glocken 76 Pfg. an. Bearbeitete Rohteile zu jeder Fabrradmarke und System \ 
passend, staunend billig. (XompL Rahmen 88 Mk., für Revaraleure zum 
Selbswiontiren, auch Motorräder, alle« erhältlich. Rahmen emailliren 3.60. I k V V * W | » W V H » » K H , " " ' 7 m m v v v t w ^ m v u v H t w m u v H w , w - i 1 

; ; V e r l r e t e r f f S Ä » " . 1 1 » f " Ä Einstige Gelegenheit:: 
; ' z . E r h ö h u n g deS E inkomme»» . «nge« u«s ,op ' 
! 'nehm», leichter Rebenverdienst sür J e d e » ! nUl ier n d ü d l l © 
< »zahlnng^r ineS einzigen P r o b e r a d e S ohne Verpfl icht»«« . 

[ A b n a h m e wei terer minder. M o t o r z w e i r ä d e r . (SelegenheitSkanf j | 

B a a r W 
> » » r < 

. in M o t o r w a g e » . 
l» Mul t ip l e r -Fahr rad• Industr ie , 

Kataloge umsonst unb por to f re i . 
e r l ln , Alexaadr ineni t r . 

4 5 a 
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2 T \ r a l l a c j h c i i 
gezogen nach dem amerik. T r a b e r Brown, 
4 ' / , J*hre alt, verläaslicb, ferner mehrere 

zugfestc 8326 

Wirtschaftspferde u. Fohlen 
edler Abstammung verkauft 

F . C. Sohwab In P e t t a n . 

P .T . 
Erlaube mir höflichst bekannt m geben 

dass ich vom 15. Mal ab 

B a l i i i h o f g a s s c ? 

(im Hause Bobisut) 
wohne. Um fernere« Vertrauen bittet 

Hochachtend 

M a r i n P l a s t 
Hebamme. 

Mmmer 43 

Fräulein i 
mit schöner Handschrift, perfekt in beiden 
Landessprachen, versiert in Hut- und Mode-
warenarbeiten sucht Stellung in einem 
Damenkonfektionsgescbäst bezw. in einem 
Komptoir. Kondition in Cilli sehr er-
wünscht. Gefällige Zuschriften unter , f f . K. 
T. 20" an die Verwaltung dieses Blattes. 

Eine Köchin 
welche sparsame, gute Köche tu fahren 
versteht, suchtPosten. Gefilllige Zuschriften 
an die Verwaltung dieses Blattes. 8324 

Heu nnd 
Grummet 

ist zu haben bei 83 

Karl Regnla in Cilli. 
8323 

Zimmermaler Anstreicher 
CILLI, Schulgasse 11 

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
zur Uebernahme jeder in sein Fach ein-
Ecnlägigen Arbeit in billigstem Preise nnd 
schöner, rascher AuafOhrung. 81P7 

X W X W J C W X 9 X W K « 

Bi l l ige m m 

»Sommerwohnng 
( » « « • » J w f c i i m » i u i — t ) 

in ST. PETER bei Cilli 
10 Minuten zur Sann. Anfragt B n l r r h e s 

C l l l l . 8301 

| J a c ® 

W * ? V 
! se'J?r 

lfri«iee 

ieire 
.Alt 

Die b e r ü h m t e n 

, D ü r k o p p ' 

Fahrräder 
nur neueste Modelle, mit nnd ohne Frei-

lauf von fl. HO.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls neuestes Modell fl. 70. 

„Wettina44 

feinste Bogen schiff-Nähmaschine der 
Gegenwart fl. 65.— 
K o n k u i - r c n z l o M O 8220 

SjngerSyst.-Nähmaschine 
mit Verschlusskasteii fl, 30.— 

.idler'-Schreibmaschine 
b e s t e s deutsches Fabrikat, sichtbaie 

Schrift fl. 200 — offeriert: 

M Jakowitsch 
Cilli, Rathausgasse 21. 

ist zu v e r k a u f n oder zu verpachten . 
Dazugehö r ig : Grosse Oekonoraie, 
W&lder, Aecker und Wiesen , z u -
sammen 2 1 J o c h , */ i S tunden von 

der S tad t Cilli. Auskunst bei 

F r a u V o g - r l u z 

Cilli, JCircbenpl&tz 4 , 8306 
sowie in derVerwfcl tuhg dieses Bla t tes . 

rakttscji 
bewähr t e s t e s 

W a s c h m i t t e l 
t '"Ict G<s«»»rl 

f*r Wlycte i. Haukedarl. 
Vlrr rtr.«*i «*rafin - «v-.fmrutvr» 

Ha«. v-r»mdrt n f»rt 

< a a j * e » i S S ! S t f £ F U " ™ E -

Schenkel*'8 Gesellschaltsreisen 
in Verbindnng mit Carl Stangen's Relsebareau, Berlin. 

Schweden-Norwegen. 
II. J a n ! 29 T a g e 

14. 
1. Ju l i 

4« W 
5. . 
8. „ 

13. . 
19. . 
22. . 

16 
20 
4 0 
13 
29 
36 
13 

20 

Sonderfahrt im 
Mitte]meer mit 

Dampfer . .Therapie", 
13. J u n i 29 Tage 
22. J u l i 29 „ 

799« Italien. 
8. J n n i 18 T a g e 
7. Ju l i 19 

| | H 

W W A N 

Wer seinen 

Rheumatismus 
bald los sein will, trinke unseren Thee 
„ R h e u m a t i s m u s f e i n d " (präparierte 
Blätter der schwarzen Johannisbeere). Der 
Erfolg wird überraschen. Selbst jahrelang 
Kheumatismusleidende die alle« Mögliche 
schon versucht, finden auffallend rasch er-
sehnte Hilfe. Der Thee ist absolut unschäd-
lich und angenehm schmeck;nd. Nui echt 
zu beziehen in Parketen zu I nnd 2 Mk. 
gegen Nachnahme v B r a u k m a n n n A C o . 

Gelsenkircheu Nr. 230. 8142 

England, Irland n. 
Schottland. 

3. J u n i 28 T a g e 

Rassland. 
4. J n n i 19 T a g e 

Paris, London. 
5. J u l i 18 T a g e 

IS. 10 „ 
I ? x c « p « } c t e l c o a t « a a J . o a d u r c h . d .a . s 

Internationale Reisebnrean Schenker & Co., Wien I, Scbottenrng Z. 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 
Grosse modernst neu eingerichtete Hei««-
luftröstanlage liefert ein im Geschmack 
sowohl als auch in der Ausgiebigkeit bis-
her unerreichte* Produkt Nach Analyse 
des chemischen Laboratoriums in Stntt-

f srt besitzt ein durch Heisluft gerösteter 
affee um SO* höheren Gehalt an Eztrakt-

»t offen als solcher gewöhnlicher ROstnng. 
Ein Versuch übe rzeug t . - W G 

D C Ver l angen Sie P r e i s l i s t e ! 
Täglicher Versandt nach allen Bichtnngen 

Oesterreichs. 
Krste S u m kjgiuiseh» Ktftt-Gmt-EiiUrei 

mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

Schlesische Leinwand!! 
70 « brtll, to m lang, Ortlt«#-

Irtnipanl> fl. *.go 
7» cm breit, *0 I» lang, (B«sera-

Irinnon» (|. ».jo 
7# cm brett, »0 m Siaftkia-

w»»d fl. s.70 
75 «m bidt, « » lang. fumtlria-

>«»d fl. 4.90 -
75 cm breit, n m Issg, glxch». » 

fl. 7.— 
?5 cn dnil, 2t « lang, Cffotb . fl. 4 40 
75 cm brrit, SS m I»ag, J(ftrjf»g fl. 4.S0 

145 tm btrit, 10 m last. Bell-
tUA« fl. 4.10 

Tisch tücher , Se rv ie t t en , In le t t , Bet t -
g rad l , Hand tüche r unb Sack tüche r . 

PcrjonM per Nachn-tm«. 

J o h a n n S t e p h a n »s.ü 
FEEUXENTHAL, Oesterr.-Schlesien. 

Adressen 8196 

aller Berufe und Länder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schäfts verbindn n gen (m. Portogarantic) 
im In t e rna t . Adres senbureau Josef 

Kosenzweig & Sühne, WIEN, 
I , Bäcker»t raste 3. 

Interurb. Telef. I6WI. Prosp. freo. 
Budapest, V. Niidor ntcza 23. 

Zahlungsstockungen 
I n s o l r e n s e n , K o n k u r s e bei Fa-

brikanten, Kaufleuten and Gewerbe 
treibenden a l l e r Branchen werden disknt 
und rasch durch Vergleich geordnet 
Kapital hiezu wird eventuell auch beschilft. 
Bea te E r f o l g e nachweisbar, e r s t e Ee-
ferenzen. Zuschriften an das 

K o m m - B u r e a u 8311 

Alexander Langer 
^ I X . P o r z c l l s n R 4 s a e 2 ) . 

Telephon i n t e r u b s n 14351. 

Falirtarten- nnd F r a c t a t a r 
m i c h 

Amerika 
kflniel. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpti, 
direct nach 

New-York m Pl iadelpi i 
concess. von der höh. k. k. flste •. Regiert* 

Man wende sich we^en ir'; achten lind 
Fahrkarten an die 73g 

R e d R i s r I . l n l « 
in Wien, IV% WiednergBr te l M, 

J u l i a s « l ' o p p e r , S U d b a h n s t r u M t 
in Innsbruck , 

A n t o n R e b e k , Bahnhofstrasee 84 
in Laibach. 

<fP' ? 

L Luser's Touristenpflaster. 
D a s a n e r k a n n t bes te Mi t t e igegen Hühne raugen . Schwielen »tc. 

H A U P T - D E P O T i 

L. Schwenk's Apotheke» Wien-Meidling 
•V'"1 W i l l f i l A n ' u Touristenpflaster 

verlange M ~ * " B l a g j 
X n b e z i e h e n « l u r c l i a l l e A p o t h e k e n . 

Zu haben in G r i t bei den Apothekern: Apotheke der Barmherzigen Brfider; J . KicW 
B. Flejseher: F i rantze; f Dinatl; M. Hoffmann; W. Thurnwald; A. Nedwe 

[Nachfolger (J. Strohschneider); V. Leithuer. B r ü c k a. d. M.: AI. Tröel. Cilli:] 
|M. Seh w a r s t & Co. L e o b e n : K. Filipek; J . Pferschy. M a r b u r g ; W KOakll 

R a d k e r s b u r g : M. Lehrer. W. -L a n d s b e r g: W. A. Suchanek. M H 

8049 

Globus Pufz Ex l rac f 
is t das 

beste M e t a l l Putzmittel. 
P o s e n k 10, 10 n a d 80 H a l l a r >, allti ioik PU»ta «Hteutliehri GutUflu n likft 

J o d . e r V e r a - a c h . f i l l x r t z t j . d a n e m d a r B e n u t z u n g . -HM 
Erflnder u i aJleialger Fabrikant: * 

Fritz Schulz jun. Acüengesellschaft, Leipzig und Eger. 
unb Berlfö« «arin«bu<tbrudfrri C c l c j « .» E'lli. «eraniwortlicfcer Schnstieiter D a n i e l Zeischka. Druck b-r Ler«n«buchdruck»ei E . l ^ V Ü i l i ! 


